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Impulse für praktisches Christsein
N e u e  B ü c h e r  d e s  A d v e n t - V e r l a g s  L ü n e b u r g

Darold Bigger
Stich ins Herz
Das Ringen um Vergebung  
nach einer unfassbaren Tat
ca. 256 Seiten, 
Paperback, 14 x 21 cm 
20,00 Euro (17,00 Euro für 
Leserkreismitglieder), 
Art.-Nr. 1979.

Stich ins Herz 

Was würdest du tun, wenn du erfährst, dass 
deine Tochter ermordet wurde und über 

4000 Kilometer entfernt in einem Leichenschau-
haus liegt? 
Wo war Gott, als sich der Mörder in ihr Apartment 
schlich und sie überfiel? 
Ehrlich und schonungslos stellt sich der Famili-
envater und Seelsorger Darold Bigger diesen und 
weiteren bohrenden Fragen. Dieses Buch – teils 
biografisches Erlebnis, teils Ratgeber – zeigt die 
tiefschürfenden Antworten, zu denen sich der 
Autor durchrang.

Meine Worte werden bleiben
Das andere Tagebuch
272 Seiten, Paperback, 
17 x 24 cm, 25,00 Euro.
(Leserkreismitglieder 
bekommen es als Geschenk), 
Art.-Nr. 1981.

Jesuszitate-Postkarten
Preis für das Set (7 Karten): 
3,50 Euro
Art-Nr. 5685

*

*

Jahresgeschenk für 
 Leserkreismitglieder

Auf 100 Doppelseiten mit inspirierenden 
Bildern warten ermutigende und heraus-

fordernde Zitate von Jesus Christus darauf, 
entdeckt, durchdacht und mit dem eigenen Le-
ben verknüpft zu werden. Auf den jeweils da-
zugehörigen Seiten gibt es Platz, um aufzu-
schreiben, was dir dabei wichtig geworden ist.  
Zusammen mit weiteren Kurzbeiträgen und Gebe-
ten kann dieses etwas andere Tagebuch zu einer 
persönlichen Entdeckungsreise mit viel Offenheit 
und Weite werden. 

Jesuszitate-Postkarten
Für das Buch Meine Worte werden bleiben haben 

elf Personen ihre 100 wichtigsten Jesusworte 
aufgelistet und gewichtet. Diese Kartenserie ent-
hält sieben der am häufigsten genannten Zitate 
verbunden mit ansprechenden, zeitgemäßen Mo-
tiven. Eine inspirierende Geschenkidee!
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Kirchen in Deutschland – 
Krise oder Chance?
Seit einigen Wochen lese ich vermehrt Artikel oder 
Kommentare, höre Podcasts oder Podiumsdiskussio-
nen zu einem brennenden Thema, welches uns als 
Christen in unserem Kulturkreis verbindet: Warum 
schrumpfen die Mitgliedszahlen der meisten Kir-
chen?

Oft wird der gesellschaftliche Wandel dafür ver-
antwortlich gemacht. Demgegenüber steht eine eher langsame Wandlungsfä-
higkeit der Kirchen, was einerseits in ihrer langen Tradition, andererseits aber 
auch in ihrer Natur liegen kann – Kirche muss auf bestimmten Fundamenten 
stehen bleiben, auch wenn sie dadurch nicht immer als gesellschaftsfähig gilt.

Wie gehen wir mit dieser Spannung um? Wir sehen uns in der Aufgabe, das 
Evangelium zu verbreiten und müssen andererseits viele Gemeinden schließen. 

Fest steht: Die christliche Kirche bleibt bis zum Ende dieser Welt bestehen. 
Davon bin ich überzeugt. Vieles andere ist aber im Wandel und wird uns auf 
neue Art und Weise herausfordern.

So analysiert László Szabó in seinem Artikel „Schrecken oder Chance?“ eini-
ge Faktoren für den Rückgang der Mitgliederzahlen wie den demographischen 
Wandel und gesellschaftliche Veränderungen und zeigt gleichzeitig Chancen 
auf, wie wir Menschen heute mit dem Evangelium erreichen können. Dabei 
kommt es vor allem auf die persönliche Begegnung mit den Menschen von 
heute an.

Bernhard Bleil, Abteilungsleiter für Gemeindeaufbau der beiden deutschen 
Verbände, plädiert in seinem Artikel „Hilfe, meine Gemeinde schrumpft!“ da-
für, Lebensräume für die nachfolgenden Generationen zu schaffen, ihnen zu-
zuhören und sie zu unterstützen. 

Erst kürzlich habe ich gelernt, dass es gut ist, Herausforderungen als Res-
sourcen zu betrachten. Wenn wir es schaffen würden, den Mitgliederrück-
gang als eine Ressource wahrzunehmen, könnten wir erkennen, wie Kirche 
in Zukunft sein muss, um Menschen mit dem Evangelium zu erreichen. Diese 
Haltung fordert heraus und macht gleichzeitig Mut. Mit einer Portion Gottver-
trauen können wir es gemeinsam anpacken.

Eure Jessica Schultka
Leiterin des Advent-Verlags
schultka@advent-verlag.de
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Berliner Ärzte finden Waldfriede gut
Adventistisches Krankenhaus gehört zu den meistempfohlenen Kliniken 

Laut einer aktuellen Umfrage der Tageszeitung Der Tagesspiegel gehört das 
Krankenhaus Waldfriede zu den meistempfohlenen Kliniken Berlins. Sowohl 
die gynäkologische Abteilung als auch das Brustkrebszentrum wurden aus-
gezeichnet. Das in der Trägerschaft der Freikirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten geführte Krankenhaus ist bereits mehrfach als beste Klinik des Landes 
ausgezeichnet worden. 

Seit 2005 fragt Der Tagesspiegel, Berlins auflagenstärkste Tageszeitung, alle 
zwei Jahre die niedergelassenen Ärzte der Hauptstadt, an welche Kliniken 
sie ihre Patienten überweisen. Jetzt wurden die Ergebnisse der aktuellsten 
Umfrage veröffentlicht. Die aktuelle Ausgabe des Tagesspiegel-Klinikmagazins 
enthält die detaillierten Ergebnisse der neuesten Ärzteumfrage, Artikel ausge-
zeichneter Chefärzte über Therapien von mehr als 60 Krankheiten, Angaben 
über Klinikessen, Klinikhygiene und vieles mehr.

Wie Der Tagesspiegel berichtet, fällt auf, dass manche Kliniken in einem 
Fachbereich für sämtliche abgefragten Krankheitsbilder am häufigsten emp-
fohlen wurden. In den Bereichen gutartige und bösartige Tumore bei gynäko-
logischen Erkrankungen gehört die gynäkologische Abteilung des Krankenhau-
ses Waldfriede, unter der Leitung des Chefarztes Dr. med. Florian Müller, zu den 
am meisten empfohlenen Kliniken. 

Auch das Brustkrebszentrum des Krankenhauses Waldfriede, unter der Lei-
tung der Chefärztin Dr. med. Barbara Brückner, findet diese hohe Anerkennung 
und wird bei dieser Krebsart von den niedergelassenen Ärzten ihren Patientin-
nen am meisten empfohlen. 

Krankenhausvorstand Bernd Quoß freut sich über die erneute Auszeichnung 
und verweist nicht ohne Stolz auf seine Mitarbeiter, die mit unter den 100 
besten Ärzten Deutschlands zu finden sind. „In den letzten drei Jahren gehör-
ten wir in Deutschlands größtem Krankenhausvergleich auch mit zu den TOP 
regionalen Krankenhäusern.“

Das Gesundheitsnetzwerk des Krankenhauses Waldfriede ist mittlerweile 
zum vielfältigsten Medizin- und Pflegeanbieter im Bezirk Steglitz-Zehlendorf 
geworden. Neben dem Krankenhaus Waldfriede, der Sozialstation und dem 
Gesundheitszentrum PrimaVita mit zugehörigem Schwimmbad gehören auch 
die Akademie für Gesundheits- und Krankenpflege, die Privatklinik Nikolas-
see, die Servicegesellschaft Krankenhaus Waldfriede, das Desert-Flower-Center, 
das Seniorenhaus Waldfriede, eine ambulante Tagesklinik und künftig ein Me-
dizinisches Versorgungszentrum (MVZ) zur besseren ambulanten Versorgung 
zum Netzwerk. Damit gehört das „Netzwerk Waldfriede“ auch zu den größten 
Arbeitgebern im Bezirk. Im April feiert das Krankenhaus sein 100-jähriges Be-
stehen (siehe auch Heftrückseite).� APD/tl

Freuen sich über  
die erneute Aus-
zeichnung (v. li.): 
Bernd Quoß (Vor-
stand), Dr. Florian 
Müller (Chefarzt 
Gynäkologie),  
Dr. Barbara Brück-
ner (Chefärztin 
Brustzentrum),  
Dirk Bach (Tages-
spiegel Chefredak-
teur Gesundheit).

Kurznachrichten
n Über 35.500 Pakete für bedürftige Kinder
Im zwanzigsten Jahr sammelte die „Aktion Kin-
der helfen Kindern!“ von ADRA Deutschland die 
Rekordsumme von 35.513 Paketen. 

Die gespendeten Päckchen, gefüllt mit Spiel-
sachen, Kleidung, Süßigkeiten und Schulbedarf, 
gingen nach Osteuropa und wurden dort Kinder-
projekten zur Verfügung gestellt. Zum 20. Jubi-
läum der Aktion konnte der Vorjahreswert noch 
einmal gesteigert werden. „Wir danken allen 
Spenderinnen und Spendern sowie den unzäh-
ligen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern, 
die diesen Erfolg erst möglich gemacht haben“, 
so Anja Emrich, Koordinatorin der Sammlung. 

Die diesjährige Spendenaktion startete am 
Weltkindertag (22. September) und endete am 
24. November. Kinder in Deutschland sammeln 
und spenden eigenes Spielzeug für gleichaltri-
ge Kinder, zeigen dadurch Mitgefühl und lernen 
viel über das Leben in anderen Teilen unseres 
Kontinentes. Was für Kinder hier oft nur Klei-
nigkeiten sind, bedeutet für die beschenkten 
Kinder etwas Besonderes. Deshalb dient die Ak-
tion nicht nur als mildtätige Spende, sondern 
dient der Völkerverständigung der nächsten 
Generation. (ADRA/tl)

n Russland: Gottesdienst in Privathaus 
zulässig
In Russland dürfen Gottesdienste in Privat-
häusern abgehalten werden. Das hat das Ver-
fassungsgericht (Sankt Petersburg) entschieden 
und damit zugunsten einer Adventistin ge-
urteilt. Wie das christliche Hilfswerk „Barnabas 
Fund“ berichtet, waren die Richter der Ansicht, 
dass ein Zuhause nicht nur die „materiellen Be-
dürfnisse“ ihres Bewohners stillen sollte, son-
dern auch seine spirituellen. 

Olga Glamozdinova hatte im September 2017 
eine Strafe von umgerechnet 140 Euro erhalten, 
weil sie ihr Haus – erbaut auf einem Grundstück 
für „private Landwirtschaft“ in Veselyi im süd-
russischen Bezirk Rostow – seit Januar 2017 zwei 
Mal pro Woche für jeweils vierstündige Gottes-
dienste zur Verfügung gestellt und dies auch bei 
den örtlichen Behörden angemeldet hatte. Diese 
sahen in den Treffen eine unangemessene Nut-
zung des Gebäudes. Dagegen klagte Glamozdino-
va und bekam nun recht. 2016 traten in Russ-
land Antiterrorgesetze in Kraft, die sich massiv 
auf die Arbeit von Religionsgemeinschaften aus-
wirkten. So dürfen keine Gottesdienste in Woh-
nungen oder Büros gefeiert werden. (idea/tl)
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Norddeutscher Verband protestiert gegen Verwarnung
„Beschlossenes Verfahren zu Regelverstößen nicht eingehalten“

In seiner turnusmäßigen Sitzung am 2. 
Dezember hat der Ausschuss des Nord-
deutschen Verbandes der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten (NDV) gegen 
die vom Exekutivausschuss der Weltkir-
chenleitung (GC-ExCom) ausgesprochene 
Verwarnung einstimmig Einspruch einge-
legt. Gleichzeitig wurde eine Stellungnah-
me zur Verwarnung verabschiedet und an 
die Weltkirchenleitung weitergeleitet.

Gemeinsam mit fünf anderen Verbänden 
wurde der NDV während der Jahressitzung 
(Annual Council) des Exekutivausschus-
ses der Weltkirchenleitung (Generalkon-
ferenz) in Silver Spring, Maryland/USA, 
verwarnt (siehe Dezemberausgabe 2019, 
S. 5). Zugrunde lag der Vorwurf, der NDV 
hätte Maßnahmen ergriffen, die nicht in 
Übereinstimmung mit dem Regelwerk der 
Weltkirche (Working Policy, WP) stünden. 
Der NDV ordiniert seit 2016 keine Pastoren 
mehr für den weltweiten Dienst, sondern 
„segnet“ lediglich seine Angestellten für 
den pastoralen Dienst, unabhängig von ih-
rem Geschlecht. Diese „Segnung“, so der 
NDV-Vorstand, stünde nicht im Gegensatz 
zur WP. Es gebe daher kein Mandat zur 
weltweiten Ordination, meint Pastor Jo-
hannes Naether, Präsident des NDV.

NDV: Keine Rechtspflicht zur Ordination
In dem Einspruch gegen die Verwarnung 

zeigen die Mitglieder des Verbandsaus-

schusses das Verfahren, das zu der Verwar-
nung führte, selbst als Verstoß gegen die 
Verfahrensregeln an. Nach ihrer Auffas-
sung etabliere die WP keine Rechtspflicht 
zur Ordination. So gebe es auch keinen 
Anspruch der Pastoren auf eine Ordinati-
on. Hintergrund ist eine Entscheidung der 
Generalkonferenz-Vollversammlung 2015 
in San Antonio, Frauen nicht zum Pasto-
renamt zu ordinieren. Zuvor hatte der NDV 
sich bereits 2012 für die Frauenordination 
ausgesprochen und 2016 die gegenwärtige 
Praxis beschlossen. 

In ihrer Eingabe bringen die Ausschuss-
mitglieder erneut zum Ausdruck, dass die 
Integrität des Pastorenamtes, des pastora-
len Dienstes und der Kirche als Institution 
in der Gemeinde und der Öffentlichkeit 
in ihrem Gebiet am besten geschützt sei, 
wenn Pastoren und Pastorinnen gleich be-
handelt würden. Damit werde auch gleich-
zeitig die Anti-Diskriminierungs-Regelung 
der WP umgesetzt, auch wenn diese aus-
drücklich nicht für die Ordination gelten 
soll. Nach Auffassung des NDV erlaube die-
se Ausnahme allerdings nur die Diskrimi-
nierung in Fragen der Ordination, verbiete 
aber nicht die grundsätzliche Gleichbe-
handlung.

„Vertrauen tief erschüttert“
Auch der Schwedische Verband hat gegen 
dessen Verwarnung Einspruch erhoben. 

Auch er sieht in der ausgesprochenen Ver-
warnung eine Verletzung des Regelwerks 
selbst und wendet sich dagegen, dass die 
vereinbarten Verfahren im Umgang mit 
vermeintlichen Regelverstößen nicht ein-
gehalten wurden. Ein besonderer Kritik-
punkt der Verwarnten wendet sich gegen 
die kurzfristige Ankündigung der Verwar-
nung von nicht einmal 24 Stunden, einer 
fehlenden Gelegenheit sich zu erklären, 
außer einer 4-minütigen Redezeit vor dem 
Plenum des Exekutivausschusses der Welt-
kirche und der nicht klar benannten Re-
gelverstöße.

Für den Vorstand des NDV, so heißt es 
weiter in der Stellungnahme, sei der Vor-
stand der Weltkirchenleitung zu einem 
nicht mehr berechenbaren Gegenüber ge-
worden. Das Vertrauen sei tief erschüttert 
und das Beschriebene für die gesamte 
Weltkirche alarmierend. Gleichzeitig wird 
in dem Dokument betont, dass der NDV 
„gern Teil der weltweiten Adventfamilie“ 
sei, die sich „in kultureller und theologi-
scher Vielfalt“ präsentiere. Die Segnungs-
praxis nach den Regeln der WP werde der 
NDV bis auf Weiteres nicht ändern.

APD/tl

Die Stellungnahme des NDV ist hier nach-
zulesen (als pdf-Dokument zum Herun-
terladen): https://www.adventisten.de/
utility/dokumente-und-stellungnahmen/

Auf der turnusmäßigen Sitzung des NDV-Ausschusses in Mühlenrahmede wurde die Stellungnahme einstimmig beschlossen.
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Das neue Hope Magazin  
ist da! Die Redaktion stellt sich vor

Ab Februar 2020 erscheint erstmals das 
neue Hope Magazin in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz. Das Hope Magazin 
vereint die Expertise zweier Verlage und 
eines Medienzentrums (Advent-Verlag Lü-
neburg, TOP LIFE-Wegweiser Verlag Wien, 
Hope Media, Alsbach-Hähnlein) und ver-
spricht schon jetzt: Hier kommt ein Maga-
zin, das sich zu lesen lohnt und man gern 
weitergibt! Doch wer sind die Menschen, die 
mit ihren Ideen und ihrer Kreativität an 
diesem Heft wirken? Was treibt sie an? Wir 
stellen sie euch vor:

Nicole Spöhr ist seit 2015 im Advent-
Verlag Lüneburg als Redakteurin mit vie-
len unterschiedlichen Aufgaben betraut 
und geht diesen mit Hirn, Herz und nicht 
zu vergessen dem Rotstift nach. Nicole ist 
Teil der Hope Magazin Chefredaktion in 
Deutschland und kümmert sich vor allem 
um die Themenfindung und Planung der 
einzelnen Ausgaben. 

Mit seiner langjährigen Erfahrung unter-
stützt Thomas Lobitz vom Advent-Verlag 
Lüneburg das Team bei der Ideenfindung, 
Planung und konkreten Ausgestaltung des 
Hope Magazins. Thomas ist nicht nur Chef-

redakteur von Adventisten heute, sondern 
war auch maßgeblich an der Erstellung 
des Hope Magazin-Vorgängers Zeichen der 
Zeit beteiligt. Am Hope Magazin fasziniert 
ihn am meisten die Vernetzung dreier Me-
dienhäuser. Drei Perspektiven, drei Ideen-
schmieden, drei Erfahrungsschätze, dreifa-
che Ressourcen – ein Ziel: den Menschen 
Lebenssinn, Zuversicht und Hoffnung 
durch Christus zu vermitteln.

Pierre Intering ist für den TOP LIFE-
Wegweiser Verlag Wien und für die Abtei-
lung Heimatmission in Österreich tätig und 
kümmert sich um das Grafik-Design sowie 
die Redaktion des Hope Magazin Österreichs. 
Beim neuen Hope Magazin übernimmt Pierre 
die Chefredaktion für Österreich. Ihn be-
geistert am neuen Hope Magazin am meis-
ten, dass es kein isoliertes Printprodukt, 
sondern ein Medium mit einer wichtigen 
Doppelfunktion ist, da es TV-Inhalte in den 
Printbereich hineintransportiert.

Paulin Giurgi, vielen aus dem Hope TV 
bekannt, ist stellvertretender Geschäfts-
führer von Hope Media und dort für den 
Bereich Kommunikation und Marketing 
verantwortlich. Auch er wirkt an der Ge-
staltung des Hope Magazins mit und ist Teil 

des Projekt- und Redaktionsteams. Paulin 
freut sich ganz besonders darüber, dass das 
Hope Magazin ein missionarisches, lebens-
nahes, Rat gebendes und hoffnungsvolles 
Angebot für Menschen in Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz ist. 

Bei Hope Media ist Marc Naumann 
Leiter für Neuentwicklung und Kooperati-
onen. Marc ist zudem Begründer und ver-
antwortlicher Redakteur der österreichi-
schen Ausgabe des Hope Magazins. Beim 
neuen Hope Magazin engagiert sich Marc 
vor allem als koordinative Schnittstelle in 
der Entwicklung der gesamten deutsch-
sprachigen Ausgabe und ist begeistert, 
dass Menschen durch das Hope Magazin 
ganzheitliche Angebote zu Lebenshilfe 
und Glaubensinhalten kennenlernen kön-
nen und mit der Botschaft der Hoffnung 
von Jesus Christus in Berührung kommen. 

Nachfolger von Zeichen der Zeit
In Deutschland ersetzt das Hope Magazin 
das bisherige missionarische Verteilheft 
Zeichen der Zeit. Auch das Hope Magazin 
wird kostenlos abgegeben und eignet sich 
zum Weitergeben und Verteilen. Gleich-
wohl ist es umfangreicher und vielfältiger 
als sein Vorgänger. Dementsprechend ist 
die Themenpalette: Zeitdeutung im Licht 
der Bibel, dazu Beiträge, die Lebenshilfe, 
Zuversicht und Inspiration vermitteln. 
Hinzu kommen feste Rubriken zu den The-
men Bibel, Jesus, Gesundheit und Men-
schen. Das Titelthema der ersten Ausgabe 
ist Programm: „Hoffnung stiften“. Auch 
wir verbinden eine Hoffnung mit dem Ma-
gazin: Dass es viele Menschen erreicht und 
ihnen zeigen kann: In Christus haben wir 
Grund zur Hoffnung!

Das Redaktionsteam des Hope Magazins
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Das Team hinter dem Hope Magazin (v. li): Paulin Giurgi (Hope Media), Nicole Spöhr (Advent- 
Verlag), Marc Naumann (Hope Media), Thomas Lobitz (Advent-Verlag), Pierre Intering (TOP 
LIFE-Wegweiser Verlag).
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Ich hatte gerade ein langes, wichtiges Meeting 
mit Kollegen aus mehreren Abteilungen hin-
ter mir, als ich in die Küche ging, um mir ein 

Glas Wasser zu holen. Auf dem Weg traf ich auf 
eine Kollegin, die gerade einem anderen Kollegen 
erzählte, wie ein dritter Kollege das Meeting beur-
teilt hatte: als nicht gut. Sie erklärte, was an dem 
Meeting schlecht gelaufen war, aus Sicht des drit-
ten Kollegen. Dieser dritte Kollege war nicht anwe-
send. Die Gründe für sein negatives Urteil – mehr 
oder weniger nachvollziehbar. Die Stimmung – im  
Keller.

Eine Situation, die dir bekannt vorkommt? 
Klatsch & Tratsch ist in unserem Leben allge-
genwärtig. Nachbarn tun es, Kollegen, Eltern der 
Kindergartengruppe und Mitglieder von Kirchen-
gemeinden. Worum geht es dabei? Klatsch sind In-
formationen über Dritte. Das können Banalitäten 
sein, die wahr, aber eigentlich völlig unwichtig 
sind wie zum Beispiel die neue Frisur des Kolle-
gen oder die Zusammenstellung des Buffets beim 
Weihnachtsessen. Oft sind es aber auch Gerüchte, 
Halbwahrheiten und interpretierte Zwischentöne. 
„Klatsch hat einen schlechten Ruf, und das zu 
Recht. Er kann soziale Gefüge angreifen, Gefühle 
verletzen, Ansehen und Beziehungen zerstören, 
Projekte verzögern und Karrieren beenden“, sagt 
Nicholas DiFonzo, Psychologe am amerikanischen 
Rochester Institute of Technology auf sueddeut-
sche.de. Tratschen ist nicht ganz so gefährlich. Es 
ist „ein schwatzhaftes Reden, eine ziel- und sinn-
lose Plauderei“ (phraseo.de). Also eher Zeitver-
schwendung als Lästerei. Dass beides oft in Kom-
bination auftritt, ist vielleicht das Tückische. „Der 
Grat zwischen Lästern und über eine dritte Person 
sprechen ist schmal und wir rutschen alle mal die 
falsche Seite herunter.“ 

Ich selbst betrachte Menschen, die öffentlich 
viel über andere und wenig über sich selbst reden, 
skeptisch. Ich gehe nämlich davon aus, dass sie 
über mich in der gleichen Art und Weise sprechen 
werden, wenn ich den Raum verlassen habe. Wer 
lästert, verliert Vertrauen. Natürlich muss es mög-
lich sein, über Personen oder Ereignisse zu spre-
chen, sonst wäre ja kein Austausch mehr möglich. 
Aber ich frage mich selbst: Tue ich das immer in 

„Hast du schon gehört …?“

einer wertschätzenden 
Haltung? Formuliere 
ich so, dass ich das Ge-
sagte der betreffenden 
Person genauso sagen 
könnte, wenn ich ihr 
in die Augen blicke? 
Ich bin ehrlich: Nicht 
immer ist das der Fall. 
Ich bin ein sehr direk-
ter Mensch und spreche 
Dinge gern unverblümt 
an und aus, aber man-
ches würde ich besser 
zurückhaltender und 
weniger plakativ be-
nennen. Die Bibel ent-
hält einen klaren Hin-
weis für das Miteinander und die Kommunikation 
von Menschen: „Wer über andere klatscht, plaudert 
Geheimnisse aus; wer jedoch zuverlässig ist, behält 
ein Geheimnis für sich.“ (Spr 11,13 NLB) Vertrauen 
wird in den kleinen Momenten gesät.

„Selbst wer versucht, sich aus dem Reigen des 
Lästerns herauszuhalten, wird durch die Gerüchte-
küche beeinflusst“, sagt Maria Holzmüller. „Irgend-
etwas hört man immer.“ 

Nachdem ich wusste, wie der Kollege das Mee-
ting vermeintlich beurteilt hatte, war ich nicht 
mehr frei, meine positive Meinung zu äußern. Zu-
mindest würde ich mich gedrungen fühlen, meine 
Aussage zuvor abzuschwächen. Lästern beeinflusst 
also auch die Hörer. Und es verrät viel über den 
Träger der Information, stellte Berufscoach Cordula 
Nussbaum in einem Interview fest. „Alles Lästern, 
Hetzen, Sich-moralisch-über-andere-Erheben – das 
tun immer nur diejenigen, die mit ihrem Leben un-
zufrieden sind. Wenn wir selbst tun, was wir rich-
tig finden, können wir mit anderen großzügig sein. 
Sprich: Wie kann ich dich unterstützen? Statt: Wie 
kannst du das nur tun? Was wäre das für ein schö-
ner Planet!“ ■

1 https://bit.ly/2PtvgIN
2 Philipp Nagels, welt.de, 9.10.2017; https://bit.ly/36GS6SN
3 sueddeutsche.de, 1. März 2010, https://bit.ly/35uq4df
4 https://bit.ly/2tjCPce

Kolumne

Klatsch & Tratsch, ohne mich bitte!  
Naja, fast.

Kleine Worte und Gesten 
mit großer Wirkung. 
Klatsch und Tratsch 
können die Atmosphäre 
vergiften.

Anja Wildemann
ist Fernsehredakteurin 
bei Hope TV (www.
hopetv.de). Sie lebt 
mit Mann & Tochter in 
Darmstadt.
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Schrecken oder  
Chance? Über das Schrumpfen der  

christlichen Kirchen in Deutschland

Vor kurzem feierte Deutschland das Reforma-
tionsjubiläum, und Millionen von Menschen 
pilgerten zu den historischen Stätten, an 

denen das Evangelium die Geschichte weit über 
Deutschland hinaus geprägt hat. Deutschland 
glänzte in christlicher Nostalgie. Auf der anderen 
Seite scheint bei vielen Menschen der Optimismus 
über die Zukunft der Religion aufgrund der trauri-
gen Realität immer mehr zu verschwinden. Erleben 
wir wirklich den Untergang der Kirchen, wie einige 

dies – ziemlich pessimistisch klingend – anhand 
von Untersuchungen behaupten?1 Kann es sein, 
dass nicht nur die Reformationsfeier zu Ende ging, 
sondern auch die Spuren der kirchlich-geprägten 
Religiosität in Deutschland in absehbarer Zeit ver-
weht sind? Die Untersuchung der gesellschaftlichen 
Entwicklung kann sowohl als Schrecken, als auch 
als Chance interpretiert werden. Welches von bei-
dem zutrifft, hängt nicht allein von der demogra-
phischen Entwicklung ab. 
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Nicht nur die großen 
Volkskirchen verlieren 
Mitglieder, auch Frei-
kirchen haben damit zu 
kämpfen.
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Wachstum der Kirchen oder der 
Konfessionslosigkeit?
Nahezu jeder Deutsche gehörte noch vor etwa ein-
hundert Jahren einer christlichen Kirche an. Laut 
Zensus 2011 ist der konfessionslose Anteil bis 2011 
auf etwa 33 Prozent gewachsen.2 Die Mehrheit 
gehört im Durchschnitt immer noch einer christ-
lichen Konfession an. Ausnahmen sind die neuen 
Bundesländer, in denen zwei Drittel konfessionslos 
sind3 und sich die Kirchen dadurch einer besonders 
großen Herausforderung stellen müssen. 

Besonders die Tendenzen der letzten Jahre zei-
gen insgesamt ein Wachstum der Konfessionslosig-
keit. „In sämtlichen Bundesländern ist der Anteil 
der Konfessionslosen zwischen 2002 und 2011 um 
ca. 10 Prozent gestiegen.“4 Laut Angaben der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland (EKD) hat im Jahr 
2019 der Anteil der Konfessionslosen zusammen 
mit den nicht-christlichen Gläubigen 43,8 Prozent 
der Gesamtbevölkerung erreicht.5 

Seit etwa 2005 verzeichnen die beiden großen 
Kirchen verstärkt Austritte durch Entfremdungs-
prozesse und Vertrauensverlust. Allein im Jahre 
2018 verließen 216.078 Katholiken ihre Kirche  
(29 Prozent mehr als im Vorjahr)6 und 220.000 
evangelische Christen ihre Kirche (11 Prozent mehr 
als im Vorjahr).7 Dies bedeutet 1,02 Prozent Ver-
lust durch Austritte in einem Jahr. Bei der Advent-
gemeinde lag die statistisch erfassbare Zahl der 
Austritte im Jahr 2018 bei 0,6 Prozent, aber diese 
Zahl kann in der Realität höher liegen, weil eini-
ge Mitglieder innerlich ihrer Gemeinde entfremdet 
sind, ohne formell ausgetreten zu sein. Das Thema 
der Austritte beschäftigt uns und auch die anderen 
Kirchen seit langem. Gibt es etwas Neues dazu zu 
berichten? Ja, denn die Beschleunigung zusammen 
mit den Folgen der demographischen Entwicklung 
schlagen nun bis an die Basis durch und führen zu 
einer grundlegenden Veränderung kirchlicher Reli-
giosität. 

Die Mitgliederzahl der beiden großen Kirchen 
schrumpfte im Jahr 2018 über 704.000 Personen, 
da die Taufen und Aufnahmen die Austritte und 
Sterbefälle nicht ausgleichen konnten.8 Setzt sich 
dieser Prozess, samt der demographischen Ent-
wicklung, weiter fort, führt das laut einer Studie 
der Universität Freiburg dazu, dass beispielsweise 
„die evangelische Kirche bis 2060 52 Prozent ihres 
Mitgliederstandes von 2017 verloren haben wird.“9 
Eine Analyse der demographischen Entwicklung der 
Adventgemeinden in Deutschland an der Theologi-
schen Hochschule Friedensau prognostiziert eine 
ähnliche Entwicklung in unserer Freikirche. 

Der Rückgang der Gottesdienstbesucherzahlen 
der großen Kirchen in Deutschland scheint noch 
dramatischer fortzuschreiten. Bereits im Jahr 2013 
sprach man über ein epidemisches Kirchensterben.10 

Bei den Katholiken fiel die Zahl der sonntäglichen 
Gottesdienstbesucher in den letzten fünfzig Jahren 
von über elf auf gerade noch drei Millionen.11 Die 
evangelische Kirche zählt selbst am Karfreitag nur 
etwa eine Million Gottesdienstbesucher – bei über 
21 Millionen evangelischen Kirchenmitgliedern.12

Welche Faktoren spielen bei der Entwicklung der 
kirchlichen Religiosität eine entscheidende Rolle? 
Zuerst möchte ich auf externe Faktoren, wie die de-
mographische Entwicklung und die Veränderungen 
in der Gesellschaft eingehen, und danach werde ich 
die kirchenspezifischen Faktoren betrachten. 

Demographische Entwicklung
Seit Ende des 19. Jahrhunderts gab es erstmals nach 
dem Zweiten Weltkrieg wieder eine Phase, in der 
die Geburtenrate wieder dauerhaft stieg. Der Baby-
boom begann in Westdeutschland Mitte der 1950-er 
Jahre und dauerte bis Ende der 1960-er Jahre. Der 
Höhepunkt wurde im Jahr 1965 erreicht, als eine 
Frau im statistischen Durchschnitt 2,53 Kinder zur 
Welt brachte. Die geburtenstarken Jahrgänge tru-
gen damals entscheidend sowohl zum kirchlichen 
Wachstum in beiden großen Kirchen, als auch in 
den Adventgemeinden bei. Die zahlenmäßig star-
ken Jahrgänge in der Altersstruktur sind bei drei 
Generationen zu beobachten: den Babyboomern, 
ihren Eltern und ihren Kindern. Ab 1965 ging die 
Geburtenrate aber zurück („Pillenknick“) und seit 
1972 fällt sie immer weiter unter die Sterberate. 
Die Zahl der Geburten hat sich von 1964 bis 2002 
halbiert.13 Dies führte unter anderem auch zu einer 
starken Abnahme der Taufzahlen in den Kirchen. 

Gesellschaftliche Veränderungen
Man rechnete seit langem damit, dass im Verlauf 
von gesellschaftlichen Modernisierungsprozessen 
Religion an Bedeutsamkeit verlieren würde. Entge-
gen der Prognosen einiger radikaler Vertreter der 
Säkularisierungsthese, geschah jedoch kein völliger 

Buchempfehlung

 … und sie wächst doch!
Josef Kidder (Andrews-Universität) identifizierte 
in einer Studie vier entscheidende Faktoren für das 
Wachstum von Gemeinden, nämlich befähigende 
Leiter, begeisternde Spiritualität, aktive Mitglieder 
und inspirierende Gottesdienste.
224 S., 16,80 Euro (12,80 Euro für Leserkreismitglie-
der), Art.-Nr. 1940.
Erhältlich über den Büchertisch der Gemeinde oder 
über das Internet unter www.advent-verlag.de, 
E-Mail: bestellen@advent-verlag.de  
Tel. 0800 2383 680.



Bedeutungsverlust des Religiösen, sondern eher ein 
Formenwandel von der universalistischen Gemein-
schaftsreligion früherer Zeiten14 zur privaten Re-
ligiosität. Dies fordert eine angemessene Antwort 
von den Kirchen. Ihre Kirchlichkeit kann die indi-
vidualistisch geprägte Suche nach Sinnhaftigkeit, 
Zweckmäßigkeit und funktionierender Spiritualität 
nicht mehr befriedigen. Die Kirche kann die äuße-
ren Faktoren kaum beeinflussen, aber es ist aus der 
Geschichte und auch in der Gegenwart ersichtlich, 
dass adäquate Maßnahmen als Reaktion auf gesell-
schaftliche Veränderungen eine neue Chance für 
Wachstum schaffen können. Bleiben diese Schritte 
aus, kommt der Schrecken unausweichlich. 

Werfen wir einen Blick auf die Frage, wie sich 
der Glaube an Gott bzw. die religiöse Identität der 
Menschen in den vergangenen Jahren entwickelt 
hat, liefern Studien der Bertelsmann-Stiftung 
überraschende Ergebnisse. Ihre Schlussfolgerung 
ist: „Ähnlich wie beim Glauben an Gott weisen die 
Daten des Religionsmonitors von 2008 zu 2013 hier 

allerdings auf eine Zunahme bei den Religiösen und 
eine Abnahme bei den wenig bzw. nicht Religiösen 
hin.“15 Über die „neuen“, eigentlich stark atheis-
tisch geprägten Bundesländer kommen sie sogar 
zu der unerwarteten Schlussfolgerung, dass es dort 
„bezüglich des Glaubens in den letzten fünf Jah-
ren einen Aufschwung gegeben hat.“16 Die Zahlen 
deuten darauf hin, dass nicht die Religiosität an 
sich, sondern eher die Institution Kirche von den 
Veränderungen betroffen ist. 

Kircheninterne Faktoren
Das Resümee des EKD-Berichts weist darauf hin, 
dass für den Mitgliederrückgang überwiegend nicht 
der demographische Wandel verantwortlich ist. 
Zwar erscheint er gewichtig und unumkehrbar, aber 
es gibt stärkere Faktoren: „Mehr als die Hälfte des 
Mitgliederrückgangs beruht auf Tauf-, Austritts- 
und Aufnahmeverhalten.“17 Die Schlussfolgerung 
bringt es auf einen wesentlichen Punkt. Man sollte 
die Ergebnisse nicht als eine Untergangsprophetie 
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Ein eher seltenes Bild – 
aber wer weiß …?
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lesen, sondern es ist Zeit, nach Zusammenhängen 
zu suchen, auf die wir immer noch tatkräftig Ein-
fluss nehmen können. Und davon gibt es genug.

Auch die Untersuchungen an unserer Hochschu-
le Friedensau über Gemeindegesundheit, Taufzahl-
entwicklung und Demographie der Adventgemein-
den, weisen darauf hin, dass die zurückgehende 
Bindekraft der Institution Freikirche entscheidend 
für den Rückgang verantwortlich ist. Dies scheint 
konfessionsunabhängig einer der Hauptursachen 
für die Verluste zu sein. Entweder entsteht die 
Verbindung nicht (die neue Generation lässt sich 
immer seltener taufen), oder sie geht aus sozia-
len, geistlichen oder aus persönlichen Erfahrungen 
entstammenden Gründen verloren. Zwar werden 
Kirchensteuer, kirchliche Hierarchie, politische Ak-
tivität, liberale Theologie, unangemessene Dienst-
leistungen, fehlende menschliche Nähe, die Person 
und Aktivität des Pastors und sonstige Gründe für 
eine Abkehr von der Kirche genannt, aber die ei-
gentlichen Gründe liegen wesentlich tiefer. Dies 
wird auch von Peter Hans Langendörfer, Sekretär 
der (katholischen) Deutschen Bischofskonferenz 
angesprochen, als er über mögliche Lösungsansätze 
sprach. Die Kirche muss in einer Welt der Indivi-
dualisierung und pluralen Religiosität neue Wege 
finden „wie wir Menschen erreichen, sie beglei-
ten und ihnen nah sein können.“ 18 Wird die zu-
rückgehende Bindekraft der Institution durch die 
Vertiefung persönlicher Beziehungen ergänzt oder 
ersetzt, wird dies zu einem der Hauptgründe für 
Taufentscheidungen und Gemeindewachstum, was 
heute auch wahrnehmbar in einigen Gemeinden 
geschieht.

Eine entscheidende Frage ist, wie die Kirche die 
Zeichen der Zeit wahrnimmt und die Relevanz des 
Evangeliums auf neue Art und Weise in der ver-
änderten Gesellschaft bezeugt und auch erlebbar 
gestaltet. Es gibt besonders unter freikirchlichen 
Gemeinden Beispiele dafür, dass persönliche Nähe 
und bedürfniswahrnehmender Dienst in den Haus-
kreisen, vielfältige Annäherungsweisen bei ziel-
gruppenorientierten Ansätzen und geistliche Tiefe 
im persönlichen Austausch über Glaubensfragen 
auch heute noch Menschen ansprechen, begeistern 
und bewegen. Auch, wenn der geistliche Weg au-
ßerhalb eines kirchlichen Rahmens beginnt … 

Wo die Chancen liegen
1. Wir sollten unser geistliches und gemeind-

liches Leben nicht von vermeintlich großartigen 
Projekten, Ideen und Konzepten für Institutionen 
oder Abteilungen abhängig machen und beherr-
schen lassen. Wir sollten entdecken, wie großartig 
die Menschen um uns herum in der Gemeinde sind. 
Gott liebt sie, und das wollen wir sie alle ohne An-
sehen der Person spüren lassen. 

2. Da Jesus die Gemeinde für Menschen ins Le-
ben rief, sollten wir mehr Wert auf die Begegnung 
mit Menschen am Tisch beim Essen, in einladenden 
Hauskreisen, Bibelkreisen, Gebetskreisen legen als 
auf die Arbeit in Ausschüssen, Arbeitskreisen und 
Projekten. 

3.  Das Evangelium sollte unser Herz ergreifen 
und füllen, damit nicht die Themen der aktuellen 
institutionellen Krisen und scheinbar wichtigen 
innerkirchlichen Angelegenheiten und Kritiken 
unsere Gespräche dominieren und unsere sozialen 
Medien füllen. 

Im Übrigen ist es ermutigend zu sehen, mit 
welchem Segen Gott sein Wort vor Jahrtausenden 
auf den Weg brachte und seine Wirkung bis heute 
durch unzählbare gesellschaftliche Veränderungen 
erhielt: „Denn gleichwie der Regen und Schnee vom 
Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, 
sondern feuchtet die Erde und macht sie fruchtbar 
und lässt wachsen, dass sie gibt Samen zu säen und 
Brot zu essen, so soll das Wort, das aus meinem 
Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer 
zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir 
gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.“ 
(Jes 55,10–11) ■

  1 �Olaf Latzel, „Wir erleben derzeit den Untergang der evangelischen Landes
kirchen”, Idea. 17.11.2017. https://www.idea.de/frei-kirchen/detail/wir- 
erleben-derzeit-den-untergang-der-evangelischen-landeskirchen-111121.html 
?fbclid=IwAR3ziQa5418jCrq_bHTNlf20J-tQd2CUYnPMlNy5fIpVAdV8qNsNRubN9ks

  2 �www.zensus2011.de/DE/Home/Aktuelles/DemografischeGrunddaten.
html?nn=3065474

  3 �Statistisches Landesamt, Zensus 2011. In: Religionszugehörigkeit nach 
Bundesland, 2002-2011. Forschungsgruppe Weltanschauungen in Deutsch-
land, 4.7.2014. https://fowid.de/meldung/religionszugehoerigkeit-nach-
bundesland-2002-2011.

  4 Zensus 2011. 
  5 �EKD – Evangelische Kirche in Deutschland: Gezählt 2019. Zahlen und Fakten 

zum kirchlichen Leben. S. 5.; www.ekd.de/kirche-im-umbruch-projektion- 
2060-45516.htm

  6 �Maximilian Lutz, Statistik für 2018: Massiver Anstieg an Kirchenaustritten, 
Die Tagespost, 19. Juli 2019. www.die-tagespost.de/kirche-aktuell/ 
Statistik-fuer-2018-Massiver-Anstieg-an-Kirchenaustritten;art312,199848.

  7 Evangelische Kirche in Deutschland/Deutsche Bischofskonferenz.
  8 �Statistik: So viele Mitglieder zählten die Kirchen 2018 | Sonntagsblatt –  

360 Grad evangelisch (2019). In: Sonntagsblatt. Online verfügbar unter  
www.sonntagsblatt.de/artikel/kirche/statistik-so-viele-mitglieder-zaehlten-
die-kirchen-2018, zuletzt geprüft am 15.12.19.

  9 �EKD, „Faktoren für sinkende Mitgliederzahlen,“ Evangelische Kirche in 
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Dr. László Szabó
Dozent für Gemeinde-
aufbau und Weltmissi-
on, Leiter des Arthur-
Daniells-Instituts für 
Missionswissenschaft an 
der Theologischen Hoch-
schule Friedensau.
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Hilfe, meine Gemeinde 
schrumpft! Warum Veränderung  

im Kopf beginnt

Es ist ein gutes Gefühl, wenn mein kleiner En-
kel auf meinen Schoß klettert, sich an mich 
schmiegt und „Opa“ zu mir sagt. Dieses kindli-

che „Opa“ hat meine Weltsicht gewaltig verändert: 
Ich bin wieder eine Generation weiter gerutscht! 
Vom Kind, zum Vater und jetzt zum Großvater und 
eines Tages – vielleicht schneller als gedacht – wer-
de ich möglicherweise Urgroßvater sein. 

Unser Leben besteht nicht nur aus Wachstum, 
Stärke und Kraft. Ich sehe nicht mehr so aus wie 
früher. Zum Glück, denke ich manchmal. Und doch – 
unser Leben ist eine Art Bergtour. Es geht zunächst 
steil aufwärts, und dann – hoffentlich langsam 
– wieder bergab. Das gilt nicht nur für das natür-
liche Leben, sondern auch für Organisationen und 
Gemeinden. 

In welcher Lebensphase siehst du deine Ortsge-
meinde? Lebt ihr im Stadium der Kindheit, der Ju-
gendzeit, des Erwachsenenalters, im „Ruhestand“ 
oder seid ihr bereits „betagt“?

Eine nachchristliche Gesellschaft
Die Gesellschaften in Europa und Nordamerika ha-
ben sich in den letzten 80 Jahren stark verändert. 
Christliche Werte, die einmal im Zentrum standen, 
sind immer stärker an den Rand gerückt. Sie haben 
für die Menschen heute immer weniger Bedeutung. 
Jüngere und auch ältere Menschen verlassen die 
Volkskirchen, weil das Christentum ihnen keinen 
Lebenssinn zu geben scheint. Viele treten aus ihren 
Kirchen aus, ohne danach eine religiöse Alternative 
zu wählen. 

Weil die Mitgliedszahlen schrumpfen, müssen 
sich Kirchengemeinden vor allem in Dörfern und 
kleineren Städten einen Pastor mit anderen teilen. 
Auch in größeren Städten wurde bereits das eine 
oder andere Kirchengebäude aufgegeben und ver-
kauft. Jetzt werden diese alten, sakralen Bauten zu 
Veranstaltungen mit anderen Zielgruppen genutzt – 
als Kunstgalerie, Restaurant oder Diskothek …

Gemeinden stagnieren oder schrumpfen
Die meisten Menschen, die ihre religiöse Heimat 
nicht mehr in den Volkskirchen sehen, wenden sich 
jedoch nicht den Freikirchen oder anderen religiösen 
Gruppen zu. Sie verschwinden in die spirituelle An-
onymität. Sie bleiben kirchlich ungebunden und frei 
von religiösen Systemen. Es verwundert nicht, dass 
auch viele Freikirchen seit Jahren stagnieren oder 
schrumpfen und an Einfluss verlieren. Auch unsere 
Mitgliederstatistiken als Adventisten in Deutschland 
zeigen: Wir werden weniger. Hatten wir 1955 noch 
43.713 Mitglieder, sind es 2019 noch 34.784. Und 
das, obwohl in den 20 Jahren nach 1989 mehrere ©
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(Neues) Denken ist 
keine Frage des Alters, 
aber wer alt im Kopf 
bleibt, wird auch im 
Hinblick auf Gemeinde-
wachstum nur schwer 
umdenken können.

Thema  des  Monats 
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Tausend Menschen – vor allem aus dem östlichen Eu-
ropa – nach Deutschland gekommen sind. 

Wenn ich Adventgemeinden in Deutschland be-
suche, fällt mir auf, dass viele ihrer Gottesdienstbe-
sucher – ähnlich wie ich – in der rüstigen Opa- und 
Oma-Generation leben und ebenfalls eine größere 
Anzahl von Personen sogar eine Generation weiter 
ist. 

Zudem haben Untersuchungen der Theologi-
schen Hochschule Friedensau zum Thema „Gemein-
degesundheit“ deutlich gemacht, dass wohl ein 
Drittel der Adventgemeinden in Deutschland in 
ihrer näheren Zukunft damit kämpfen wird, ob sie 
eine lebendige und gesunde Gemeinde sein oder ob 
sie weiter an Kraft und Einfluss verlieren werden 
(zum Thema „Geistliche Gesundheit von Ortsge-
meinden“ siehe Ausgabe Juli 2016). Verschiedene 
Gemeindeleiter teilten mir in Gesprächen ihre Be-
obachtung mit, dass etliche Gemeindeglieder ihre 
Mitgliedschaft zwar nicht aufgegeben, aber sich 
dennoch in ein eher ungebundenes und privates 
religiöses Leben zurückgezogen haben.

Sind wir „alt“ im Kopf?
Könnte es neben dem äußeren noch einen inneren 
Schrumpfungsprozess in den Gemeinden geben? 
Aus der Perspektive der geistlichen Gesundheit ei-
ner Gemeinde wäre es hilfreich, wenn sie im Laufe 
ihres Lebens innerlich weise und erfahren werden 
und geistlich frisch bleiben würde. Werden wir als 
Gemeinden nicht nur körperlich älter, sondern ste-
hen in der Gefahr mit den Jahren „alt“ im Denken 
zu werden?

Ganz egal, wie alt du und deine Gemeinde bist, 
wichtig ist, wie es im Kopf aussieht: alt (Leben in 
der Vergangenheit) oder geistlich frisch (Leben in 
der Gegenwart für die Zukunft)?

Im Herzen jung bleiben!
Wir brauchen Respekt vor unserer Vergangenheit 
und Geschichte als Gemeinde, aber auch den Mut 
im Heute zu leben und nicht im Gestern!

Gott träumte einmal davon, sein Volk in ein 
Land zu führen, in dem Milch und Honig fließt. 
Sein Volk jedoch wollte zurück in die Sklaverei zu 
den Fleischtöpfen Ägyptens. Was für ein gewaltiger 
Unterschied zwischen einem Leben für die Zukunft 
und einem Leben in der Vergangenheit! Welches ist 
dein Traum für deine Gemeinde? Wofür willst du 
dich persönlich einsetzen? Für die Vergangenheit 
oder die Zukunft? 

Jesus lädt seine Nachfolger ein, dabei zu sein 
und Reich Gottes mit ihm zu bauen. 

Die Herzen weit, die Türen auf
Mein Enkel sorgt dafür, dass ich körperlich und 
geistig/geistlich jung bleibe und nicht einros-

te. Meine Empfehlung an Gemeinden, die gesund 
bleiben wollen, lautet deshalb: Beschäftigt euch 
mit euren Kindern, auf jeden Fall mit euren En-
keln! Hört ihnen aufmerksam zu. Schafft ihnen 
Lebensräume, die sie gestalten können. Unter-
stützt sie mit eurem ganzen Gottvertrauen. Eure 
Kinder und Enkel haben vielleicht Ideen, die eure 
Gemeinde wieder geistlich relevant und attraktiv 
machen können. Ihnen gehört auf jeden Fall die  
Zukunft. 

Deshalb: Mache dein Herz und deine Türen weit 
auf! Konzentriere deine Kraft und Energie nicht in 
die Pflege der Vergangenheit und lieb gewonnener 
Gewohnheiten, sondern in die Zukunft. Investiere 
in die Pflege von Beziehungen, besonders zu su-
chenden Menschen, damit sich das Reich Gottes 
entfalten kann! 

Sei Freund und Vorbild!
Wir Adventisten wissen viel über Gott und die Welt! 
Aber dieses Wissen allein hat in den letzten Jahr-
zehnten wenige Menschenleben verändert. Und 
unsere heutige Gesellschaft scheint dieses theore-
tische Wissen der Christen nicht zu brauchen.

Unsere Herausforderung – ob jung oder alt – 
besteht darin, ein positives Vorbild zu sein und 
praktisch zu zeigen, was es bedeutet, mit Jesus zu 
leben! Darin liegt wohl die Kernaufgabe einer Ge-
meinde mit Zukunft!

Ich frage also: Wo sind diese begeisternden 
Vorbilder? Wo sind die Gemeindeglieder, die ihren 
Freunden zeigen, was es bedeutet mit Jesus zu 
leben? Menschen wollen keine Religion wechseln 
oder annehmen. Sie vertrauen aber vielleicht ihrem 
Freund. Sei ein solcher Freund!

Für mich ist es völlig in Ordnung, dass ich älter 
werde, irgendwann alt bin und eines Tages sterben 
werde. Das ist der Lauf des Lebens. Was ich aufrichtig 
will: dass meine Kinder und Enkel ihren Traum vom 
Leben mit Jesus anpacken und verwirklichen. Dafür 
möchte ich mich von ganzem Herzen einsetzen! ■

… und wächst  s ie  noch?

Buchempfehlung

Mission umdenken
Wir leben in einer sich rasant verändernden Welt. Wie 
können in dieser Zeit des vielleicht größten Wandels 
der Menschheitsgeschichte Adventgemeinden rele-
vant bleiben? 

168 Seiten, Paperback, 14 x 21 cm, 17,00 Euro 
(13,00 Euro für Leserkreismitglieder), Art.-Nr. 1971.

Erhältlich über den Büchertisch der Gemeinde oder 
über das Internet unter www.advent-verlag.de, 
E- Mail: bestellen@advent-verlag.de, 
Tel. 0800 2383 680.

Bernhard Bleil
Abteilungsleiter für 
Gemeindeaufbau und 
Mission in beiden deut-
schen Verbänden.
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Wodurch Kirchengemeinden 
heute wachsen
 
Eindrücke und Erkenntnisse aus einem erfolgreichen Beispiel

Kurz nachdem ich die Verantwortung für die 
Abteilung Gemeindeaufbau in der NRW-
Vereinigung übernommen hatte, wollte ich 

die größte und am schnellsten wachsende christ-
liche Gemeinde in meiner Umgebung besuchen. 
Ich recherchierte im Internet und stieß auf den 
Veranstaltungsort einer jungen und dynamischen 
Studenten-Gemeinde mitten im Ruhrgebiet: jeweils 
ein Gottesdienst um 10 und um 12 Uhr, insgesamt 
bis zu 500 – meist junge – Besucher, viele soziale 
Aktivitäten, Kleingruppen, Jüngerschaftskurse und 
ein Pastoren-Ehepaar als verantwortliche Leitung.

Der moderne und einladende Eindruck von der 
Website der Kirche bestätigte sich dann auch bei 
meinem Besuch vor Ort. Ich wurde von einem gro-
ßen, freundlichen Banner begrüßt, und kurz dar-
auf sprach mich ein sympathischer junger Mann im 
Foyer an (es stellte sich heraus, dass es der Schwie-
gersohn von unserem Nachbarn war). Ich ertappte 
mich zum ersten Mal bei dem Gedanken: Warum 
kommen hier so viele junge Menschen zum Got-
tesdienst? Warum strahlen sie so viel Freude aus 
und bekennen sich frei zu ihrem Glauben? Warum 
erlebe ich das so selten in meiner Adventgemeinde?

Die Gemeinde hatte sich gegen eigene Räumlich-
keiten entschieden und mietet stets unterschiedli-
che Orte an, die ihre nicht-christlichen Besucher 
kennen und die einladend sind. An diesem Tag 

fand der Gottesdienst in einem öffentlichen Veran-
staltungsraum mitten im Stadtpark statt und man 
hatte den Eindruck, bei einer Theaterveranstaltung 
oder einem Konzert zu sein. Neben der wertkon-
servativen und tiefschürfend-biblischen Predigt, 
bestach der kurzweilige Gottesdienst durch pro-
fessionelle Musik, Technik, Bühnenlicht und an-
sprechende Video-Einspieler. Irgendwie zu gut für 
einen Gottesdienst – eher wie bei einem Musical 
oder wie im Fernsehen. Während ich die vielen 
jungen Menschen um mich herum beobachte, frage 
ich mich: Was ist der Schlüssel dieser so schnell 
wachsenden Gemeinde? Warum bringen die Leute 
hier ihre Freunde zu einer herausfordernden und 
biblischen Predigt mit (es wird keine so genannte 
„billige Gnade“ verkündigt)? 

Wie kann in einer großen Gemeinde echte 
Gemeinschaft entstehen?
Der Frömmigkeitsstil dieser Leute ähnelt unserem 
adventistischen sehr und ich fühle mich wohl und 
vertraut, obwohl mir die Größe der Veranstaltung 
und die damit verbundene Distanz zum Sprecher 
und den Musikern unangenehm auffallen. Wie kann 
in solch einer großen Gruppe wirkliche Gemeinschaft 
entstehen? Wie kann man sich beteiligen, wenn auf 
der Bühne fast nur „Professionelle“ – von der Kir-
chengemeinde angestellte Personen – agieren? Jun-
ge Menschen wollen sich doch beteiligen, wollen Teil 
einer Bewegung sein und nicht nur konsumieren. 
Warum funktioniert dieses System trotzdem? Was 
macht diese wachsende Gemeinde anders? Liegt es 
nur an dem professionellen Bühnenprogramm, den 
modernen Flyern und der tiefgründigen Predigt?

Während ich über diese Fragen weiter nachden-
ke, ist der Gottesdienst zu Ende und ich mache mich 
auf den Weg zur U-Bahn, um schnell zu meinem 
nächsten Termin zu kommen. Unterwegs treffe ich 
einen jungen Gottesdienstbesucher und komme mit 
ihm ins Gespräch. Ich nutze die Chance und frage 
ihn, warum er in diese Gemeinde geht und wie lange 
er schon dazugehört. Er erzählt mir, dass er schon 
viele unterschiedliche Gemeinden besucht hat, sich 
jetzt aber fest für diese Kirche entschieden hat, da 
er die Predigten dieses Pastors besonders mag und 
sich dort geistlich herausgefordert fühlt. 

Thema  des  Monats 

Es sind oft nicht die 
Großveranstaltungen,  
die eine Gemeinde  
auch für jüngere 
Menschen attraktiv 
machen, sondern die  
echte Begegnung.
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Eindrücke und Erkenntnisse aus einem erfolgreichen Beispiel

Gleich danach macht er mir aber unmissver-
ständlich deutlich, dass die Kleingruppe, die er in 
der Woche besucht, sein eigentlicher geistlicher 
Anker ist. Er geht am Wochenende gern zum Got-
tesdienst und lässt sich geistlich motivieren, aber 
echte Gemeinschaft, Anteilnahme und gemeinsa-
mes Bibelstudium findet in der Kleingruppe statt. 
Auf den Gottesdienst könnte er zur Not auch mal 
verzichten, aber die Kleingruppe, in der die bibli-
schen Werte von Gemeinde (Apg 2) auch im Alltag 
gelebt werden, die möchte er nicht missen.

Der eigentliche Grund für das Wachstum der 
Gemeinde
Ich bin davon überzeugt, dass alles, was ich an die-
sem Tag fasziniert beobachtet und analysiert habe, 
nicht der eigentliche Grund für das Wachstum dieser 
Gemeinde ist. Diese Gemeinde hat sich auf das bib-
lische Fundament gestellt und ihre Gemeinschaft in 
kleinen Gruppen organisiert. Im Gottesdienst gibt 
es eine gute und tiefgründige Predigt, aber der Aus-
tausch und der praktische Vollzug von geistlichen 
Disziplinen und Herausforderungen findet in der 
Woche in einer kleinen Gruppe statt. Die Besucher 
leben nicht in zwei Welten, da sie mitten im All-
tag, wenn sie von der Hochschule oder der Arbeit 
kommen, übergangslos geistliche Gemeinschaft ha-
ben. Die Kleingruppenteilnehmer lernen sich ken-
nen, wie sie wirklich sind und leben authentisch 
ihren Glauben – mit Höhen und Tiefen. Natürlich 
können die Gemeindeglieder viel Zeit und Energie in 
die Kleingruppe investieren, da sie im Gottesdienst 
kaum Aufgaben übernehmen müssen (das erledigen 
die „Professionellen“). Und trotzdem lässt mich die-
ser Traum nicht los: Ich wünsche mir, dass wir als 
Adventisten den biblischen Prinzipien von Apos
telgeschichte 2 gerecht werden und die Adventbot
schaft in der heutigen Zeit relevant verkündigen. 
Sollten wir vielleicht weniger Energie in den Sab-
batgottesdienst investieren, um mehr Zeit für Klein-
gruppen unter der Woche zur Verfügung zu haben?

An diesem Tag habe ich eine wach-
sende Kirchengemeinde mitten im 
Ruhrgebiet kennengelernt, in der vie-
le Mitglieder Teil einer Kleingruppe 
sind, die sich unter der Woche trifft 
und dann nicht nur die Bibel liest, 
sondern als Gruppe auch eine konkre-
te Aufgabe in der Gesellschaft wahr-
nimmt, um Licht in der Welt zu sein. 
Warum ist das in vielen Adventge-
meinden verloren gegangen, obwohl 
wir in der Bibel so viel darüber lesen 
können? Vielleicht, weil wir durch das 
Bibelgespräch im Gottesdienst das Ge-
fühl haben, dass wir hier bereits aktiv 
genug sind?

In der Bibel erfahren wir, dass es 
Jesus darum ging, das Leben mit sei-
nen Jüngern zu teilen und Zeit mitein
ander zu verbringen. Kein Programm, 
keine Veranstaltung, sondern echte 
Zeit beim Wandern, Essen und Arbei-
ten. Ich schätze unser Bibelgespräch 
im Gottesdienst und es bereichert mein geistliches 
Leben, aber dennoch kann dieses Gespräch als Pro-
grammpunkt im Gottesdienst die biblischen Aspek-
te nicht allein abdecken oder eine Kleingruppe er-
setzen.

Von anderen lernen
Um dem biblischen Vorbild zu folgen, benötigen 
wir kleine Gruppen, die sich im Alltag treffen, um 
sich mit Gottes Wort zu beschäftigen und sich für 
ihr Umfeld engagieren. Bist du bereit dafür? Möch-
test du, dass nicht nur andere Freikirchen wach-
sen, sondern auch Adventgemeinden ihren Auftrag 
am Ende der Zeit gerecht werden? Lasst uns auch 
– oder gerade – von anderen Christen lernen, damit 
wir gemeinsam erleben, wie Gott sein Reich weiter 
baut und wir unserem Auftrag in dieser Zeit ge-
recht werden. ■

Mitglieder der sechs größten Freikirchen in Deutschland
2008 2017/18 Trend

Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden  
(Baptisten und Brüder-Gemeinden - BEFG)

83.700 81.200 -3,0 %

Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) 44.000 57.400 +30,5 %

Bund Freier evangelischer Gemeinden (FeG) 38.000 41.800 +10,0 %

Siebenten-Tags-Adventisten 35.700 34.800 -2,5 %

Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) 35.300 33.300 -5,7 %

Evangelisch-methodistische Kirche (EmK) 33.400 28.500 -14,7 %

Quelle: idea-Spektrum 25.9.2019

Alexander Kampmann
Abteilungsleiter für 
Kommunikation und 
Gemeindeaufbau in der 
Nordrhein-Westfälischen 
Vereinigung.

… und wächst  s ie  noch?

Buchempfehlungen

Gemeinschaft 
wie Christus 
sie meint
Die Bedeutung 
der Kleingrup-
pen für das 
geistliche Leben 
und das Gemein-
dewachstum 

wird in diesem Buch thematisiert. 
140 S., 9,80 Euro (6,80 Euro für Le-
serkreismitglieder), Art.-Nr. 1886. 

Erhältlich über den Büchertisch 
der Gemeinde oder über das Inter-
net unter www.advent-verlag.de, 
E-Mail: bestellen@advent-verlag.de  
Tel. 0800 2383 680.
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Lesermeinungen

Weitergedacht und hinterfragt
(Adventisten heute 11/2019)
Mit großem Interesse 
las ich die drei Arti-
kel zum Jubiläums-
jahr 1844 in der No-
vemberausgabe 2019. 
Seit Jahren beschäf-
tigt mich der Heilig-
tumsdienst Jesu, un-
sere Entwicklung und 
unsere Identität. Sehr gut gelungen ist es 
den drei Autoren den gegenwärtigen Stand 
unserer Freikirche aufzuzeigen. Auffällig 
ist dabei das Verharren in der Tradition be-
züglich des Dienstes Jesu. Was meine ich 
damit? 

Kann es sein, dass wir uns zu sehr damit 
beschäftigen, was Jesus für uns seit 1844 
vollbringt und vernachlässigen, was der 
gesamte Priesterdienst sagen will? (AT und 
NT – der sündige Zustand des Menschen 
missfällt Gott. Gelöst hat er dieses Dilem-
ma durch den Opferdienst nach den Ord-
nungen Aarons und Melchisedeks.) Kann 
es sein, dass wir zu sehr auf unsere Aus-
legung der 2300 Abend/Morgen vertrauen 
und andere Ansichten (buchstäblich 1150 
Tage, angewendet auf Jesu Wirken wäh-
rend seiner Erdenzeit) nicht mehr prüfen? 
Kann es sein, dass Jesus bereits bei seinem 
ersten Kommen das vollbracht hat, was 
traditionell verstanden wird als Reinigung, 
Weihe des Heiligen/Heiligtums? 

Gott selbst führte beide Priesterord-
nungen ein. Ihm geht es zu allen Zeiten 
hauptsächlich um das Seelenheil jedes 
Menschen (Erlösung, Gebet, Gottvertrau-
en, Anbetung sind praktische Erfahrun-
gen, welche die Beziehung zu Gott ent-
scheidend verbessern). 

Gebäude im Himmel und auf Erden sind 
Mittel zum Zweck, nicht mehr und nicht 
weniger! Jesus reinigte zweimal den he-
rodianischen Tempel und wies auf dessen 
Ende hin. Er wurde geweiht durch den Hei-
ligen Geist als lebendiger Tempel Gottes 
als Vorbild für seine Gläubigen. Nach sei-

ner Auferstehung reinigte er den Himmel 
durch die Beseitigung des Bösen. Damit 
existieren dort keine Sünden mehr. Das 
Untersuchungsgericht ist somit überflüs-
sig – Gläubige Jesu kommen nach seiner 
Aussage nicht ins Gericht! 

Haben wir uns vielleicht bezüglich des 
Geschehens um 1844 nicht nur einmal, 
sondern zweimal geirrt? 

Robert Albig, Pastor i.R., Göppingen

Antwort von Daniel Heinz
1.  �Es ist nicht zutreffend, wenn behaup-

tet wird, dass sich das adventistische 
Glaubensdenken in erster Linie auf die 
Zeit von 1844 bis zum Ende bezieht. Der 
ganze Heiligtums- und Mittlerdienst 
Jesu wird von den Adventisten in ei-
nem weiten theologischen und histori-
schen Deutungshorizont als „Zentrum“ 
des wahren Gottesdienstes gesehen 
(vgl. Handbook of Seventh-day Adven-
tist Theology, 2000, S. 381). Siehe dazu 
Punkte 5 und 7!

2.  �Daher weist nach adventistischem Ver-
ständnis jedes Opfer im Alten Testament 
– auch die täglichen Opferhandlungen 
– auf das Heil in Christus hin (Ellen 
White, RH, 21. 9. 1886).

3.  �Die Zeitketten bei Daniel sind grund-
sätzlich symbolisch zu interpretieren 
(ein prophetischer Tag für ein Jahr in 
der Menschheitsgeschichte), da auch 
die Weltreiche symbolisch durch Tierge-
stalten dargestellt werden.

4.  �Die Reduzierung der 2300 Abend/Mor-
gen (Dan 8,14 – prophetische Tage als 
Jahre, die auf 1844 zielen) auf 1150 
buchstäbliche Tage ist ein Produkt der 
historisch-kritischen Methode, um mit 
diesem Zeitraum die drei Jahre dauern-
de Entweihung des irdischen Tempels 
(168–165 v. Chr.) durch den syrischen 
König Antiochus IV. Epiphanes zu erklä-
ren, wobei die 2300 Abend/Morgen als 
2300 Abend-Morgen-„Opfer“ interpre-
tiert werden (=1150 Tage). Doch wird 

der von den Kritikern angenommene 
Zeitraum von 1150 Tagen bei der Zäh-
lung der drei Jahre (168–165 v. Chr.) 
weder auf Basis von Rundjahren (360 
Tage) noch Volljahren (365 Tage) abge-
deckt.

5.  �In Dan 8,14 wird die Rechtfertigung 
des qodesh (Heiligtum oder Tempel) be-
schrieben. Der Kontext (Dan 8,11) zeigt, 
dass die Wahrheit vom himmlischen 
Heiligtum durch das „kleine Horn“ ver-
dunkelt wird (Verdrängung des Mittler-
dienstes Christi durch den Mittlerdienst 
der Kirche). Diese Rechtfertigung des 
Heiligtums steht in keinerlei Beziehung 
zu den Tempelreinigungen Jesu. Der Be-
zug von Dan 8,14 auf die Tätigkeit Jesu 
während seines Erdenlebens (Tempelrei-
nigungen) ist daher höchst spekulativ 
und kommt in der Auslegungsgeschichte 
so nicht vor. Bibeltreue Ausleger bezie-
hen die Rechtfertigung des Heiligtums 
auf die Endzeit, bibelkritische Ausleger 
auf die Makkabäerzeit (Antiochus IV., 2. 
Jh. v. Chr.). Der hebräische Text spricht 
aber nicht von „Reinigung“ (Septuagin-
ta), sondern von „Rechtfertigung“.

6.  �Das in Dan 8,14 verwendete Verb zadaq 
heißt „rechtfertigen“, „zu seinem Recht 
kommen“ im Sinne einer Rehabilitie-
rung und weist daher allein schon wort
etymologisch auf einen Gerichtsakt.

7.  �Es ist richtig, dass nach Joh 5,24 der 
Gläubige persönlich das Gericht hinter 
sich hat, denn wer glaubt, ist errettet. 
Davon zu unterscheiden ist das in Dan 
7,9.10 beschriebene heilsgeschichtlich-
kosmische Gericht im Sinne einer uni-
versalen Rehabilitierung des himm-
lischen Heiligtums und der irdischen 
Gemeinde Christi vor der himmlischen 
Welt (kausaler Bezug Dan 7,10) und 
vor der endgültigen Machtübernah-
me des Messias bei seiner Wiederkunft 
(temporaler Bezug – Vorwiederkunfts-
gericht als heilsgeschichtlicher „Weck-
ruf“ und Hinweis auf die Wiederkunft,  
Dan 7,12–14).
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1844 – Ein endzeitlicher 
Weckruf Wie die „Große Enttäuschung“ 

zu neuen Erkenntnissen führte

Der baptistische Laienprediger William Miller 
gilt als Begründer der größten endzeitlichen 
Erweckungsbewegung der Kirchengeschich-

te. Das Jahr 1844 sollte ursprünglich das Weltende 
anzeigen, entpuppte sich aber als Geburtsstunde 
einer neuen Bewegung, die an der Erwartung der 
baldigen Wiederkehr Christi (Parusie) festhielt und 
diese Hoffnungsbotschaft innerhalb weniger Jahr-
zehnte in die ganze Welt trug. 

Im Mittelpunkt für die Siebenten-Tags-Adven-
tisten stand nicht die chronologische Berechnung 
der Parusie, sondern der Ruf zur beständigen Nah-
erwartung der Wiederkunft Christi und zum welt-
weiten missionarischen Dienst als Vorbereitung 
darauf. Der folgende Beitrag zu „1844“, einer ad-
ventistischen Zeitenwende, nach genau 175 Jah-

ren, möchte die Quintessenz der mit dieser Wende 
verbundenen Ereignisse aufzeigen, da sie bis heute 
historisch und theologisch für Adventisten und alle 
gläubigen Endzeitchristen bedeutsam und bestim- 
mend sind.

Große Erweckungen in Nordamerika
Frei und gut sei der Mensch und werde sich selbst 
ohne Eingreifen Gottes ein irdisches Paradies schaf-
fen. Diese Ideen der europäischen Aufklärung si-
ckerten im 18. und 19. Jahrhundert langsam aber 
anhaltend in das Denken vieler amerikanischer 
Intellektueller ein. Diesen Tendenzen der „French 
Infidelity“, wie die Aufklärung in Nordamerika ge-
nannt wurde, widersetzten sich drei große Erwe-
ckungsbewegungen in der Neuen Welt:

Jonathan Edwards (1703–1758) und die calvi-
nistische Rückbesinnung auf die reformatorische 
Lehre von der Rechtfertigung des Sünders: Wie 
erlangt der Mensch Vergebung und Annahme bei 
Gott?

George Whitefield (1714–1770) und die metho-
distische Betonung der Heiligung: Wie folgt auf 
Vergebung und Annahme ein neues Leben?

William Miller (1782–1849) und die adventis-
tische Hoffnung auf die Wiederkunft Christi: Wie 
wird die Krise der Welt durch das zweite Kommen 
Christi überwunden?

Kirchenhistoriker bezeichnen die Bewegun-
gen um Edwards und Whitefield im 18. Jahrhun-
dert summarisch als „Great Awakening“ (Große 
Erweckung), die auf langfristigen Fortschritt und 
Frieden in der Welt angelegt war, während die 
Miller-Bewegung im 19. Jahrhundert die optimis-
tische Vision eines goldenen Zeitalters ablehnte 
und die baldige Wiederkunft Jesu propagierte. So 
hatte William Miller eine überkonfessionelle und 
gegenkulturelle Massenbewegung entfacht, die auf 
dem Höhepunkt ihrer Entwicklung bis zu 100.000 
Anhänger zählte. Miller stützte sich in seiner Er-
wartung der Wiederkunft Christi auf die biblische 
Apokalyptik, wie sie in den Büchern Daniel und 
der Offenbarung des Johannes vorliegt. Theolo-
gisch knüpfte er an die großen Reformatoren des 
16. Jahrhunderts an. In ihrem Sinn ging er davon 
aus, dass es in der Heiligen Schrift echte, vorher-
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Der Farmer und baptis-
tische Prediger William 
Miller (1782–1849) 
verkündete, dass Jesus 
1843/1844 wiederkom-
men würde. 

Leserbriefe sind willkommen. Bitte klar und zum Punkt schreiben. Die Redaktion stimmt nicht mit jeder geäußerten Meinung  
überein, veröffentlicht sie aber, um Aussprache zu ermöglichen und behält sich Kürzungen vor. Aus Platzgründen können nicht  
alle Leserbriefe veröffentlicht werden. Unsachliche und persönlich angreifende Leserbriefe werden nicht veröffentlicht. Mit ihrer  
Einsendung geben Leserbriefschreiber im Fall einer Veröffentlichung ihr Einverständnis zur Nennung ihres Namens und Wohnorts 
(falls nicht, bitte kurz vermerken). Wir beachten jeden Leserbrief, bestätigen aber nicht seinen Eingang. 
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Klimawandel – ein Thema 
für die Kirche?

Als wir auf unserer Wanderung das Plateau in 
etwa 3600 Meter Höhe erreichten, erstreck-
te sich vor unseren Augen eine elegant ge-

schwungene Gletscherlandschaft. Wir standen un-
terhalb eines Berggipfels, als der Bergführer dieses 
Bild mit Worten kommentierte, die mir nach acht 
Jahren immer noch im Ohr klingen: „Der Sommer 
2003 hat wie zehn Sommer hintereinander gewü-
tet.“ Was ich noch als eindrucksvolle Bergszene 
auf mich wirken ließ, war schon längst schwer  
beschädigt. 

1991 war „Ötzi“, die tiefgefrorene Gletschermu-
mie, der Sensationsfund in den Alpen. Sie ragte ein 
wenig aus dem Eis des Gletschers heraus, als man 
sie fand. Eis? Mein Ausflug 2018 an die Fundstel-
le in 3100 Meter Höhe bescherte mir einen weiten 
Blick über triste Geröllfelder. Fast schwingt schon 
ein wenig Wehmut in den Gedanken, denn mei-
ne Enkel werden Alpengletscher vermutlich nicht 
mehr erleben. 

Vielleicht übertreibe ich ja auch, aber ich schrei-
be diesen Artikel wenige Tage nach Ende der Welt-
klimakonferenz im Dezember 2019 in Madrid. Das 
Ergebnis sei „ein Verbrechen an der Menschheit“, 
so der komprimierte Kommentar vieler Organisa-
tionen und Verbände. Mit den bisherigen Klima-
schutzbemühungen werde sich die Erde bis 2100 
um durchschnittlich drei Grad Celsius gegenüber 
dem vorindustriellen Niveau erwärmen. Dies geht 
aus einer neuen Untersuchung des „Climate Ac-
tion Tracker“ (CAT) hervor, der die Klimapolitik der 
Länder misst. Deutschland erhielt für seine Klima-
politik ein „hoch ungenügend“ vom CAT, der von 
einem Team internationaler Klimaforscher erarbei-
tet wird. Die gesteckten Klimaziele vieler Nationen 
werden aufgeweicht und der deutsche Umwelt-
Staatssekretär  Jochen Flasbarth sagte im Vorfeld 
der Weltklimakonferenz: Zwar könne es sein, dass 
„ein Momentum entsteht und sich einige doch hin-
reißen lassen. Ich glaube aber nicht, dass es eine 
breite Welle geben wird. In vielen Staaten braucht 
es dafür eine sorgfältige Diskussion, und in der  
EU auch.“ 

Aha – eine sorgfältige Diskussion braucht es 
also. Im Klartext könnte das bedeuten, dass wie-
der alles ellenlang zerredet wird. Und es stimmt ja 

auch: Wir haben es mit 
einem ungemütlichen 
Thema zu tun, weil es 
unsere Bequemlichkeit 
stört. Wir leben seit 
Jahrzehnten wie die 
Made im Speck und 
jaulen reflexartig auf, 
wenn sich der Sprit-
preis um 10 Cent pro 
Liter verteuern sollte. 
Außerdem regt sich der 
innere Widerstand ge-
gen Veränderungen im 
Lebensstil überpropor-
tional, wenn auch nur 
der leiseste Verdacht 
der Gängelung oder des Moralisierens im Raum 
steht. Belehrung aus der Warte eines Besserwissers?  
Nein Danke! 

Vielleicht fühlen wir uns ja ertappt oder pein-
lich berührt, wenn das engagiert vorgetragen wird, 
was eigentlich auf der Hand liegt und von der Wis-
senschaft bestätigt wird. Egal wie man über Greta 
Thunberg oder „Fridays for Future“ denken mag: 
Sie legen den Finger in die Wunde. Diese Wunde 
kann nur heilen, wenn jeder Einzelne eine ehrliche 
Inventur seiner Lebensweise macht. 

Wir wollen Herren unseres eigenen Lebens sein 
und selbstbestimmt leben? Wer oder was hindert 
dich daran, verantwortlicher mit der Schöpfung 
umzugehen? Das ist eine spannende Frage, weil 
sie den Weg erkundet, wie es vom Erkennen zum 
Handeln kommt. Auf die Frage eines Schriftgelehr-
ten „Wer ist mein Nächster?“ antwortete Jesus mit 
einem Bild aus dem realen Leben (Lk 10,25–37). 
Schritt für Schritt führte er sein Gegenüber in ei-
ner existentiellen Frage zur richtigen Erkenntnis: 
„Wer von diesen dreien, meinst du, ist der Nächste 
gewesen dem, der unter die Räuber gefallen war?“ 
Er sprach: Der die Barmherzigkeit an ihm tat. Da 
sprach Jesus: So geh hin und tu desgleichen!“ 

Klima und Nachhaltigkeit – als Kirche werden 
wir an den Themen dranbleiben, informieren, Mut 
machen und Beispiele geben, damit wir vom Erken-
nen zum Tun kommen. ■

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Hannover

Den Weg vom Erkennen 
zum Handeln finden und 
gehen – das gilt aktuell 
besonders im Hinblick 
auf die Bewahrung der 
Schöpfung, so Johannes 
Naether (li.) und Werner 
Dullinger.
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Ehrliche Selbstprüfung  
ist gefragt
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Einblicke in die Grundschule in Mannheim

Adventistisches Schulwesen 
in Deutschland wächst

Schülerinnen und Schüler 
der ABSM mit ihren 
Lehrerinnen. Rechts die 
Schulleiterin Manuela 
Montenegro.

te gewährleisten. Wir hoffen dabei sehr, dass viele 
junge und für eine Lehrtätigkeit qualifizierte Ad-
ventisten unsere Bildungsangebote bereichern und 
sich als Lehrerinnen und Lehrer an einer unserer 
Schulen entscheiden können. (Anfragen gerne an 
Heinz Schlumpberger, den Vorsitzenden des VaSiD, 
E-Mail: heinz.schlumpberger@adventisten.de)

Von der im Herbst 2017 neu gegründeten Ad-
ventistischen Bekenntnisschule in Mannheim, in 
der aktuell zehn Schülerinnen und Schüler in drei 
Klassen unterrichtet werden, erreichte uns der 
nachstehende Bericht: 

Eine adventistische Schule in 
Mannheim – Gott macht es möglich
Nach viel Beten, Warten und Hoffen wurde die 
Adventistische Bekenntnisschule Mannheim, kurz 
ABSM genannt, eröffnet. Im Folgenden Stimmen 
von Beteiligten.

Auch mit Beginn des neuen Schuljahres im 
August 2018 kann über weiteres Wachstum 
unserer adventistischen Schulen in Deutsch-

land berichtet werden. Durch die Übernahme der 
adventistischen Bekenntnisschule in Zeutern, einer 
staatlich anerkannten Grund- und Realschule, und 
der Neugründung einer Grundschule in Müllheim in 
der Trägerschaft der Baden-Württembergischen Ver-
einigung, gibt es aktuell zwölf Standorte (s. Land-
karte auf Seite 21). Damit ist die Gesamtzahl der 
Schülerinnen und Schüler um 4,4 Prozent auf 1.212 
angestiegen. Die Akzeptanz unserer Schulen mit den 
in ihnen gelebten Grundsätzen und Werten unseres 
christlich-adventistischen Glaubens wird auch dar-
an erkennbar, dass über 80 Prozent der Schülerin-
nen und Schüler aus nichtadventistischen Familien 
kommen. Neben unserem Verständnis von ganzheit-
licher Erziehung legen wir einen großen Wert auf 
eine fundierte fachliche Bildung und möchten diese 
auch in der Zukunft durch adventistische Lehrkräf-
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Fragen an Olaf Schröer, Pastor 
der Adventgemeinde Mannheim 
während der Gründungszeit

Worin siehst du Ziel und Grund für 
adventistische Schulen?
In Deutschland haben wir ein gutes funktionie-
rendes Schulsystem, in dem die Kinder zu guten 
Bürgern erzogen werden. Wir haben aber höhere 
Ansprüche. Wir wollen unsere Kinder auch zu Je-
sus führen und zu guten Bürgern des Himmels er-
ziehen. Adventistische Schulen haben deshalb die 
harmonische Entwicklung der körperlichen, see-
lischen und geistigen Fähigkeiten der Schüler im 
Blick. Dabei sind vier Schwerpunkte wichtig: Natur, 
Bibel, Stärkung des Körpers und Charakterbildung.

Kannst du uns von einer prägenden Gebets­
erfahrung aus der Gründungszeit berichten?
Eine gläubige Schulleiterin, welche die biblischen 
Prinzipien und Ratschläge von Ellen White aus-
lebt und weitergibt, ist für eine adventistische 
Gemeindeschule noch wichtiger als das pädagogi-
sche Konzept. Deshalb hatten wir lange für eine 
geeignete Schulleiterin gebetet und gefastet. Als 
wir von Manuela Montenegro hörten, die damals 
als Schulleiterin in Honduras arbeitete, kontaktier-
ten wir sie und luden sie ein, zu unserer geplanten 
Schule nach Mannheim zu kommen. Sie antworte-
te, dass sie gerade darum gebetet habe, wo Gott sie 
als nächstes hinführen möchte und da war unsere 
E-Mail für sie die Antwort Gottes.

Fragen an Manuela Montenegro, 
Schulleiterin
Was macht die ABSM aus? Was sind die 
Schwerpunkte?
Der Glaube an Gott als unseren Schöpfer und den 
Ursprung der Weisheit, gehört zu unserem Schul-
alltag dazu. Lernen soll nicht nur mit dem Kopf, 
sondern auch mit Herz und Hand geschehen. Un-

sere Andachtszeiten, Naturtage, Schulgarten und 
Kochunterricht sind dafür ausgezeichnete Lern
umgebungen.

Neben allen wertvollen Inhalten glaube ich sind 
es aber besonders die Beziehungen, die persönli-
chen Gespräche und Erlebnisse, welche das Schul-
leben prägen. Hier Gottes Liebe zu erleben und in 
einem solchen Umfeld lernen zu können, gute Ent-
scheidungen fürs Leben zu treffen – das ist mein 
Wunsch für jeden Schüler!

Wie bewertest du die Entwicklung der Schule?
Ich bin Gott dankbar, wie er zu seiner Zeit alle Puz-
zlestücke zusammengefügt hat, sodass die Schu-
le vor zwei Jahren beginnen konnte. Der Beginn 
einer Schule braucht Pioniergeist, Mut und dann 
vor allem Ausdauer. Wir haben hier mit drei Schü-
lern begonnen. Nun freuen wir uns, dass die Schule 
wächst und es ist unser Wunsch, dass sie noch für 
viele ein Segen werden kann.

Fragen an Silvia Reinhold,  
Mutter eines Schülers
Warum habt ihr euch für die ABSM entschieden?
Für uns stand von Anfang an fest, dass wir eine 
Schule für unsere Kinder bevorzugen, an der die 
Lehrer unsere Werte und unseren Glauben teilen. 
So können wir mit ihnen in der Erziehung, die ja 
ab dem Schulalter zu einem beträchtlichen Teil 
auch in der Schule stattfindet, optimal zusammen-
wirken. Da nehmen wir auch gern einen längeren 
Anfahrtsweg in Kauf.

Würdet ihr die Schule weiterempfehlen?
Auf jeden Fall! Wir sind sehr glücklich, dass unser 
Sohn dort zur Schule gehen darf und sehen dies 
als Vorrecht. Seit er dort die erste Klasse besucht, 
ist er richtig aufgeblüht. Von Natur aus ist er recht 
schüchtern. Da tun ihm die kleinen Klassen sehr 
gut. Er fühlt sich dort fast wie zu Hause!

Nach einem Beitrag der Adventistischen  
Bekenntnisschule Mannheim

Freikirche  aktuel l

1 2 3

1 Praktischer Unterricht 
im Schulgarten.
2 In den kleinen Lern-
gruppen werden alle 
wahrgenommen.
3 Auch Bibellesen gehört 
zum Unterricht.
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(Stand: Oktober 2019)

Schulen in adventistischer 
Trägerschaft in Deutschland
Name PLZ, Ort Art/Form  

der Bildungs- 
einrichtung

Gemeinde-
schule  
(Ja/nein)

Gründung Schüler-
anzahl

Lehrer 
(Vollzeit, 
Teilzeit)

% Adv. 
Schüler

% Adv. 
Lehrer

Adventistische Bekenntnisschule 
Heilbronn (Advent-Schule)
www.Heilbronn.adventisten.schule

74072 
Heilbronn

Staatlich genehmigte 
Grundschule

Ja 2009 18 5 60% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Herbolzheim (Elisa-Schule)
www.Herbolzheim.adventisten.schule

79336 
Herbolzheim

Staatlich genehmigte  
Grund- und Realschule

Ja 2004 53 10 50,9% 90%

Adventistische Bekenntnisschule Isny 
(Josia-Schule)
www.isny.adventisten.schule

88316  
Isny

Staatlich genehmigte 
Grund- und 
Gemeinschaftsschule

Ja 2006 40 12 77,5% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Mannheim
www.mannheim.adventisten.schule

68309  
Mannheim

Staatlich genehmigte 
Grundschule

Ja 2017 10 5 70% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Murrhardt (Daniel-Schule)
www.murrhardt.adventisten.schule

71540  
Murrhardt

Staatlich anerkannte 
Grundschule, staatlich 
genehmigte Realschule

Ja 2005 59 9 47,4% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Rastatt (Salomo-Schule)
www.rastatt.adventisten.schule

76437  
Rastatt

Staatlich anerkannte 
Grundschule, staatlich 
genehmigte Realschule

Ja 2009 84 13 16,7% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Zeutern
www.absz.de

76698  
Ubstadt-Weiher

Staatlich anerkannte 
Grund- und Realschule

Ja 1997 30 8 46,7% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Müllheim
www.muellheim.adventisten.schule

79379 
Müllheim

Staatlich genehmigte 
Grundschule

Ja 2019 5 3 80% 100%

Adventistische Bekenntnisschule 
Nürnberg (Mose-Schule)
www.mose-schule.de

90411 
Nürnberg

Staatlich genehmigte 
Grundschule

Ja 2018 15 2 73,3% 100%

Andrews Advent-Grundschule Solingen
www.advent-grundschule.de

42655  
Solingen

Staatlich genehmigte 
Ersatzschule

Ja 1996 40 2 12,5% 50%

Adventschule Oberhavel
www.adventschule.de

16515 
Oranienburg

Staatlich genehmigte 
Oberschule mit 
anerkanntem 
Grundschulteil

Nein 2006 105 16 2,8% 25%

Schulzentrum Marienhöhe
www.marienhoehe.de

64297 
Darmstadt

Staatlich anerkannte 
Ersatzschule mit den  
Schulzweigen Gymna- 
sium, Realschule und 
Grundschule

Nein 1925 753 73 10,8% 43,8%

Immanuel-Schule 
(nicht in Trägerschaft der STA)
www.immanuel-schule.de

81377  
München

Staatlich genehmigte 
Grundschule

Ja 1996

Freikirche aktuel l
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Adventistische Schulen  
in Deutschland

B Freie Adventschule Oberhavel Oranien- 
burg (Oberschule mit Grundschulteil), 
www.freie-adventschule-oberhavel.de 
C Andrews Adventgrundschule,  
Solingen, www.advent-grundschule.de
D Schulzentrum Marienhöhe,  
Darmstadt (Grundschule,  
Gymnasium, Kolleg; mit Internat),  
www.marienhoehe.de
E Adventistische Bekenntnis- 
schule Zeutern (ABSZ),  
Ubstadt-Weiher (Grund- und  
Realschule), www.absz.de
F Advent-Schule, Heilbronn  
(Grundschule), 
 www.advent-schule.de
G Daniel-Schule, Murrhardt  
(Grund- und Realschule), 
www.daniel-schule.de
H Salomo-Schule, Rastatt  
(Grund- und Realschule), 
www.salomo-schule.de
I Elisa-Schule, Herbolzheim- 
Tutschfelden (Grund- und Realschule), 
www.elisa-schule.de
J Josia-Schule, Isny (Grund- und Gemein- 
schaftsschule), www.josia-schule.de
K Immanuel-Schule, München (Grundschule)1,  
www.immanuel-schule.de
L Adventistische Bekenntnisschule  
Mannheim, www.mannheim.adventisten.schule
M Adventistische Bekenntnisschule Nürnberg 
(Mose-Schule), www.mose-schule.de

Anmerkung:
1 Diese Schule wird  
von einem privaten  

adventistischen  
Förderverein getragen.

Die folgende Auflistung der Schulen in adventistischer Träger-
schaft (Advent-Wohlfahrtswerk e. V., Freikirche, Förderverei-
ne) haben wir nach bestem Wissen recherchiert. Wir über-
nehmen jedoch keine Gewähr für die Vollständigkeit. Nähere 
Informationen zur jeweiligen Schule gibt es bei der angegebenen 
Internetadresse. Siehe auch die tabellarische Auflistung gegen-
über. Derzeit besteht ein Gründungsprojekt für eine adven-
tistische Grundschule im Heidekreis (nörd-
lich von Hannover). Nähere Informationen 
dazu erteilt Christian Fischer, Beauftragter 
für Schulen im Norddeutschen Verband,  
E-Mail: christian.fischer@adventisten.de.
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Was Julia  
erlebt hat

Eine „Luke zu Gott“  
durch Unterricht 

Julia war zwölf Jahre alt, als sie zu mir 
in den Religionsunterricht kam. Ich 
war als Lehrer neu in der Klasse und 

gleich an meinem ersten Tag sagte sie: „Sie 
brauchen bei uns nicht mit der Bibel zu 
kommen, das interessiert uns nicht.“

Sie war 13 Jahre alt, als sich ihre Eltern 
trennten. Für sie und ihren Bruder war das 
ein großer Schock.

Mit 15 Jahren sah ich ihren Namen 
auf der Anmeldeliste für den Rhein-Main 
Youth Prayer Congress (YouPC) in Darm-
stadt und sollte sie und ihre Gruppe als 
„Herbergs-Vater“ in den Jugendräumen 
der Adventgemeinde Darmstadt-Eberstadt 
betreuen.

Einen Suizid verhindert 
Sie hatte auf dem YouPC die Anziehungs-
kraft der biblischen Themen in den Bibel-
gesprächen und der Predigt, die Anzie-
hungskraft der Lieder und Gebete erlebt. In 
der Predigt aus dem Text in Lukas 5,18–26 
hörte sie, wie die Freunde des Gelähmten 
eine Luke auf dem Dach des Hauses aufde-
cken, in dem sich Jesus befand. Durch sie 
konnte er herabgelassen werden und Jesus 
sehen und erleben. Für den Gelähmten hat 
die Welt eine Luke bekommen, durch die 
Jesus sichtbar geworden ist. Sein Leben 
ist dadurch neu und heil geworden. Das ist 

die frohe Botschaft dieser Geschichte. Gott 
ist uns durch Jesus Christus ganz nah. Er 
nimmt sich des Menschen an und schenkt 
uns damit die Hoffnung auf ein Leben 
über den Tod hinaus. 

Vor der Abendveranstaltung sah ich 
Julia und ihre Gruppe im Foyer unserer 
Gemeinde sitzen, sie haben für ihren Bru-
der gebetet, der immer noch sehr unter 
der Trennung der Eltern litt. Als Impuls 
aus dem Gebetskreis heraus hat sie ihren 
Bruder angerufen und ihm seinen Konfir-
mationstext vorgelesen: „Gott hat seinen 
Engeln befohlen, dich zu beschützen, wo-
hin du auch gehst.“ (Psalm 91,11 GNB) Er 
wollte sich umbringen und hat nach ihrem 
Anruf von seinem Vorhaben abgelassen. 
Für Julia und ihren Bruder wurde durch 
die Gebetsfreunde eine Luke geöffnet, um 
Jesus zu sehen.

Staunen über die Werke Gottes
Heute ist Julia 30 Jahre alt und Lehrerin. 
Sie hat den Satz: „Ist Gott ein Mathema-
tiker?“ als Ausblick an die Tafel gehängt. 
Unsere gemeinsame fächerübergreifende 
Unterrichtseinheit (Religion, Mathematik, 
Bildende Kunst, Natur und Technik) soll 
eine Lernumgebung anbieten, in denen 
Kinder handlungsorientiert mittels der 
Geometrie Naturphänomene wahrnehmen 
und über die Muster und Ordnungen der 
Schöpfung staunen. Sie sollen durch eige-
nes Gestalten mathematische Strukturen 
in der Natur nachvollziehen und eine Hal-
tung des Staunens und der Achtung vor 
der Schöpfung und ihren Schöpfer entwi-
ckeln. Sie sollen Tiere, Pflanzen und Men-
schen wahrnehmen, sie als mathematische 
Kunstwerke beschreiben und Verantwor-
tung für die Schöpfung entwickeln.

Uns geht es auch darum, um bei dem 
Bild in der Geschichte des Gelähmten zu 
bleiben; die Luke zur Beziehung zu Jesus 
aufzumachen, damit Kinder bei uns Jesus 
sehen und erleben können. 

Kinder sind keine Wissensbehälter
Wir Erzieher meinen oft, Kinder beleh-
ren zu müssen und wünschen uns dabei 
den Fuß zwischen die Tür zu ihnen zu 
bekommen. Paul Freire hat dieses „Beleh-
ren wollen“, dieses Einlagern von Wissen, 
als Bankiers-Konzept bezeichnet. In der 
Bankiers-Methode wird Erziehung zu ei-
nem Akt der Spareinlage, wobei Schüler 
„Anlage-Objekte“ sind bzw. als leere Be-
hälter angesehen werden, die der Lehrer 
mit Wissen befüllt. Sie nehmen das Wissen 
so auf, wie Geld auf ein Konto eingezahlt 
wird – Scheinchen für Scheinchen – und er 
fragt sich, wer dabei eigentlich profitiert. 

Unser Glaubensleben äußert sich nicht 
nur in bestimmten Ansichten, in bibli-
schem Wissen oder Bekenntnissen oder 
in der Art, wie man bestimmte Dinge tut. 
Nachfolge Jesu bedeutet das Wirken des 
Geistes Gottes in uns, sein „Wohnen“ in 
uns: Also die Luke aufmachen, damit der 
Geist Gottes wirken kann!

Wir meinen vielleicht, wir müssten das 
rechte Verstehen unserer Kinder lenken. 
Doch das Wort Gottes sagt uns: Der Hei-
lige Geist ist es, der uns in alle Wahrheit 
leitet. Dass es beim Glauben auch um eine 
persönliche Beziehung zu Gott geht, wird 
in der Bibel immer wieder betont. Das Le-
ben Abrahams, Moses, Davids und all der 
vielen biblischen „Glaubenshelden“ wird 
neben den Glaubensinhalten auch immer 
als Beziehung beschrieben. Gott offenbar-
te sich auf vielfältige Weise, er sprach sie 
auf unterschiedliche Weise an, er erschien 
ihnen und er handelte an und mit ihnen. 
Die Antwort auf Gottes Wort und Handeln 
nennt die Bibel Glauben. Die Antwort des 
Glaubens ist das Bekenntnis und die kon-
krete Tat bzw. Lebensgestaltung unter al-
len Umständen (vgl. dazu Hebräer 11).

Walter Waniek, 
M. A. in Media Education, Lehrer an der 

adventistischen Salomo Schule Rastatt und 
an einer staatlichen Schule in Darmstadt
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Wir meinen vielleicht, wir müssen das rich- 
tige Verstehen unserer Kinder auch im Glau- 
ben lenken. Doch das bewirkt der Heilige 
Geist.
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Bezugsbetreuung

Wie bereits in der Novemberausga-
be 2019 angekündigt, wollen wir 
euch als Leserschaft an den Verän-

derungen im Internat des Schulzentrums 
Marienhöhe teilhaben lassen. Diesmal wird 
es um das Herz unserer pädagogischen Ar-
beit gehen: die Bezugsbetreuung.

In einer großen Gruppe Jugendlicher 
könnte es durchaus vorkommen, dass man 
jemanden übersieht. Vor allem diejenigen, 
die ihre Gefühle nicht allzu sehr nach au-
ßen tragen und dazu neigen, die Heraus-
forderungen des Lebens und der Schule 
eher mit sich selbst auszumachen.

Um dem vorzubeugen sowie regelmäßig 
Kontakt zu den Eltern und Lehrkräften 
unserer Internatsschülerinnen und Inter-
natsschüler zu halten, gibt es in den In-
ternaten das Bezugsbetreuungs-System. 

Dabei führen wir regelmäßig Einzel-
gespräche mit den uns anvertrauten Ju-
gendlichen und coachen sie während ihrer 
Internatszeit in schulischen und persönli-
chen Belangen. Wir fordern zum Nachden-
ken über sich selbst auf und begleiten die 
Internatsschülerinnen und -schüler dabei 
auf ihrem Weg, ihre Stärken zu erkennen 
und zu fördern. Darüber hinaus fragen wir 
sie nach Herausforderungen, in denen sie 
sich aktuell befinden und legen in den 
Gesprächen den Fokus darauf, gemeinsam 
mit ihnen herauszufinden, wobei wir sie 
als Pädagoginnen und Pädagogen unter-
stützen können. 

Es ist uns wichtig, für junge Menschen 
die Möglichkeit zu schaffen, ihre Ge-
danken über Gott und die Welt, Zweifel, 
Sorgen und Erfolgserlebnisse in einem ge-
schützten und vertraulichen Rahmen tei-
len zu können.

Von uns als Internatsteam erfordern 
diese Gespräche viel Feingefühl und Em-
pathie, um sich in die Jugendlichen hi-
neinzuversetzen und ihr Vertrauen zu 
gewinnen. Dennoch fällt es nicht allen 
Jugendlichen von Anfang an leicht, sich 

auf diese Gespräche einzulassen. Doch 
nach etwas Zeit kann Vertrauen wachsen 
und dann erleben wir, wie sie dankbar für 
die Möglichkeiten sind, die sich ihnen auf-
grund der Bezugsbetreuung eröffnen. Dies 
zeigen im Folgenden stellvertretend die 
Äußerungen drei unserer Marienhöher In-
ternatsschülerinnen und Internatsschüler:

„Trotz meiner anfangs recht voreingenom-
menen Sichtweise durfte ich die Funktion 
meiner Bezugsbetreuerin als eine besonde-
re Chance erkennen – als eine Möglichkeit, 
mich selbst zu reflektieren und aus mei-
nen eigenen Erfahrungen das größtmögli-
che Potenzial zu schöpfen, um daran zu 
wachsen. Mir wurde nicht nur die Angst 
genommen, mich Unbekanntem zu öffnen, 
sondern auch mir selbst neu zu begegnen.“ 

Amelie W. aus Schleswig Holstein (19), 
Abiturientin, im 4. Jahr auf der Marien- 

höhe (hier mit Aila Zwianov-Heck; li.)

„Mein Bezugsbetreuer ist die erste Person, 
auf die ich bei Problemen, Fragen oder 
Wünschen zukommen kann. Aber ich kann 
auch dann zu ihm kommen, wenn ich ein-
fach nur reden will. Das macht für mich 
einen großen Unterschied zu eigentlichen 
„Erziehern“. Man respektiert die Pädago-
ginnen und Pädagogen, hat trotzdem ein 
kumpelhaftes Verhältnis und wird dadurch 
offener zueinander.“ 

Benedikt D., aus Bayern (17), im  
2. Jahr auf der Marienhöhe (hier mit 

Oliver Schwenger; re.)

„Bezugsbetreuung ist für mich ganz wich-
tig. Mein Bezugsbetreuer hat mir viel ge-
holfen, z. B. als ich in meinem ersten Jahr 
in Deutschland Schwierigkeiten mit der 
deutschen Sprache und dem Schulsystem 
hatte. Er hat mir gesagt, wie ich lernen soll 
und wie ich mich verbessern kann. Er ist 
mit mir auch vietnamesisch essen gegan-
gen, das war für mich ein Stück Zuhause.“ 

Tuan-Phong Phan (17), aus Vietnam; 
im 2. Jahr auf der Marienhöhe  

(hier mit Helmut Dürsch; li.)

Dass nicht nur Schülerinnen und Schüler, 
sondern auch wir als Internatsteam große 
Vorteile am System der Bezugsbetreuung 
erkennen, bringt unsere Kollegin Aila 
Zivanov-Heck auf den Punkt: „Ich persön-
lich genieße die regelmäßigen gemeinsa-
men Gespräche mit meinen Bezugsschüle-
rinnen und Bezugsschülern. Ich kann sie 
während dieser richtungsgebenden Zeit 
darin unterstützen, gute Entscheidungen 
für ihr Leben zu treffen. Wichtig ist für 
mich, ihnen dabei zu helfen, ihr Potenzial 
mehr und mehr zu entfalten und sowohl 
persönlich als auch geistlich zu wachsen.“ 

Das Team der Internate des  
Schulzentrums Marienhöhe
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Spendentag für das Schulzentrum 
Marienhöhe und die ThH-Friedensau
Am 1. Februar gibt es in den Advent-
gemeinden eine Sondersammlung für die 
ThH-Friedensau und das Schulzentrum 
Marienhöhe. Ein Kurzfilm über diese bei-
den Bildungseinrichtungen kann im In-
ternet unter folgendem Link angesehen 
werden: https://youtu.be/EcD66rMevm0 

Was Julia  
erlebt hat

Das pädagogische Herzstück  
der Marienhöhe-Internate



Burkhard Mayer
ist Koordinator für die 
Begegnungstage in Nord-
Deutschland.

 Mich bewegt die Frage, wie wir Menschen, die 
zu einem Begegnungstag kommen, weiter 
begleiten können, sodass sie Jesus begeg-

nen und besser kennenlernen? 

Menschen begegnen und  
weiter begleiten – wie kann 
das konkret aussehen?

Wenn sie zusagen zu kommen, den Saal betre-
ten, da sind, ist das einfach ein Grund Gott Danke 
zu sagen und uns zu freuen, dass sie sich entschie-
den haben, heute hier und eben nicht woanders zu 
sein. Koste diese Freude einfach aus! Unsere Gäste 
spüren das! Sie haben sich vom Heiligen Geist be-
wegen lassen und bestimmte Prioritäten gesetzt, 
eine Entscheidung getroffen, positive Erwartungen 
aufgebaut! Ja, sie sind auch da, weil du oder je-
mand aus deiner Gemeinde sie persönlich ange-
sprochen und eingeladen hat. Zögere deshalb 
nicht einzuladen! Bei denen, die über eine Presse-
ankündigung kommen, ist es meist das Thema, das 
sie lockt, wie z.B. ein Reisebericht über die Sey-
chellen, den wir mit der Paradiessehnsucht verbin-
den. Es ist außerdem ein sehr gutes Zeichen, wenn 
Gäste andere Gäste mitbringen. Das spricht da-
für, dass sie überzeugt sind, dass hier ein gutes 
Angebot gemacht wird. 

Die Zeit, der Nachmittag, an dem wir uns an 
einem Begegnungstag begegnen ist kostbar! Der 
Heilige Geist liebt die persönliche Ebene. Nicht 
selten staune ich darüber, wie sich Gäste öffnen 
und ein Gespräch entsteht, über das Wetter hin-
aus, manchmal erst auf der Türschwelle kurz vor 
dem Rausgehen beim persönlichen Verabschieden 
nach dem offiziellen Schlusspunkt. Plötzlich wird 
da noch ein Doppelpunkt gesetzt. Beim Themen-
impuls ‚Vergebung‘ habe ich das besonders erlebt. 
Wichtig ist, dass wir unsere Gäste nicht drängen, 
nicht mit Informationen überschütten, sondern 

zeigen, dass wir sie wertschätzen, uns Zeit neh-
men, ihnen zuhören. Unsere Ohren sollten grö-
ßer sein, als unser Mund! Ein Eisbrecher kann die 
Frage sein, wie sie von dieser Veranstaltung erfah-
ren haben, und was sie angesprochen hat. Mitunter 
können wir eine persönliche Erfahrung im Glauben 
berichten, über den Unterschied sprechen, den Je-
sus in meinem Leben ausmacht, etwa wenn es um 
den Umgang mit stacheligen Charakteren geht oder 
einer Sorge. Das ermutigt unser Gegenüber, sich zu 
öffnen. Was wir auf jeden Fall immer tun können, 
ist, kontinuierlich für unsere Gäste zu beten. 

Wie können wir Menschen nach einem Be-
gegnungstag weiter begleiten? Meine persönli-
che Erfahrung: Menschen, die z.B. einige Male an 
Lebensschule-Abenden und dann auch an Begeg-
nungstagen teilgenommen haben, geben mir ihre 
E-Mail-Adresse. Darüber verschicke ich zu be-
stimmten Gelegenheiten wie Neujahr oder dem 
Geburtstag eine freundliche Kurz-Mail, eine Ein-
ladung zu einer Gemeindeveranstaltung (Konzert, 
Lesung, Erntedank, Wanderung, Ausflug, Kochkurs, 
evangelistischer Vortrag etc.) Es kann auch der ei-
gene Geburtstag sein, den wir in der Gemeinde fei-
ern. So entsteht, wenn es die Gäste wünschen, ein 
freundschaftlicher Kontakt. 

Vertrauen wächst. Es kommt der Zeitpunkt, da 
dürfen wir ruhig so mutig sein und fragen, ob wir 
für den anderen beten dürfen. Der Heilige Geist 
bestimmt auch hier den günstigen Zeitpunkt. 
Gefragt sind Vertrauen und Geduld. Es gibt Men-
schen, die im Jahresabstand vier, fünfmal zu einem 
Begegnungstag kommen, die sich so gut wie nie 
zum Thema Glauben äußern, dann aber unverhofft 
melden, und zu denen dann doch ein herzlicher 
Kontakt entsteht. So haben wir das mit einer Frau 
erlebt, die unsere Wohnung besichtigte und deren 
Sohn ich dann beim Abiturtraining helfen konnte. 
Seien wir unseren Gästen gute und verlässliche 
Freunde, durch die sie Jesus als ihren Freund und 
Erlöser kennenlernen. Was gibt es Schöneres! ■
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Sei dabei!
TERMINE: 

1.2.  Motivationssabbat in Peine
 
2.2.  Frühstück und Vortrag über  
  »Vergebung« in Flensburg 
 
9.2.  Begegnungstag im 
  »Knotenpunkt« Bad Schwartau
 
22.2.  Motivationssabbat in 
  Uelzen-Stadt

● Begegnungstag in Flensburg
Unser erster Begegnungstag in der Förde-
stadt! Entsprechend gespannt fanden wir 
uns kurz vor Beginn zu einer Gebetsge-
meinschaft zusammen – nachdem alles 
vorbereitet war. 

Um kurz nach Drei durften wir liebe 
Menschen begrüßen, zu denen wir bereits 
einen Kontakt haben, die auch zu ande-
ren Veranstaltungen schon einmal bei uns 
waren, sowie ein neuer Gast. Sie genossen 
den Nachmittag, der musikalisch begann 
– sogar mit gemeinsamem Singen. Es ging 
mit einem Interview mit unserer Gemein-
deleiterin Haldis und einem Themenim-
puls über das Glück weiter. 

Das Glück wurde von Burkhard Mayer 
(Koordinator Begegnungstage) in seinen 
verschiedenen Facetten vorgestellt. Sören 
Schneider erzählte von einer Reise auf die 
Faröer-Inseln, wo er Gott als Glücksquelle 
erlebte. 

Zwei unserer Gäste, Mutter und Toch-
ter meinten „Schade, dass der Tag schon 
vorbei ist. Wir wären auch noch länger 
geblieben. Die Atmosphäre war sehr an-
genehm und das Thema ‚Glück ist mehr 
als Glückssache‘ hat uns angesprochen.“ 
Mutter und Tochter sprachen auch über 
ihre Anliegen, der Suche nach einer ge-
eigneten neuen Wohnung. Dafür beten 
wir gerne. 

Ein Gast hatte sogar ein kleines Kin-
derprogramm vorbereitet, das auch mit 
zwei Kindern stattfand. 

Dieser erste Begegnungstag war für 
uns als Gemeinde ein Projekt, das uns ver-
bindet und bei dem sich jeder einbringen 
kann. Nun geht es im Februar mit einem 
öffentlichen Vortrag mit dem Thema „De-
nen vergeben, die uns verletzt haben“ 
weiter. Unsere Gäste und Bekannte wollen 
teilnehmen. Wer weiß, vielleicht wird ja 
daraus ein regelmäßiges gutes Angebot, 
das auf tiefere Bedürfnisse antwortet und 
Brücken zum Glauben und in die Gemein-
de baut. ■

Rückschau
1 Eine Reise wert – Flensburg mit seinem 
Hafen 2 Das moderne Adventhaus 
3 Gute Begegnungen und Gespräche beim 
ersten Begegnungtag in Flensburg

● »Zum Glück« – Was erlebt Ihr beim Verteilen und Verschenken?

Habt Ihr das neue Verteilheift »Zum 
Glück« schon gelesen, verschenkt oder 
verteilt?

Für die Beschenkten gibt es neben 
dem segensreichen Inhalt auch spannende 
Informations- und Kursangebote am Ende 
des Heftes. Wir sind dankbar für Eure 
Rückmeldungen. Was habt Ihr beim Ver-
teilen und Verschenken erlebt. Wie kommt 
das Heft an? Was sagen die Beschenkten? 
Bitte sendet uns Berichte Eurer Erleb-
nisse mit dem Heft »Zum Glück« – an  
post@begegnungstage.de
Wir möchten diese gerne hier mit der gan-
zen Gemeinde teilen. ■
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Unter Freunden

Viel zu viele Jahre fühlte ich mich frustriert, 
wenn Freunde mich um Hilfe baten und ich 
nur zuhören und sie oberflächlich trösten 

konnte. Meine Hilfe für einen Freund mit einem 
Problem klang in etwa wie folgt: ‚Das ist schlimm.‘ 
‚Ach, alles wird wieder gut. Weine nicht. Mach dir 
keine Sorgen. Es wird sich alles wieder einrenken.‘ 
‚Du meine Güte! Gib nicht auf.‘ Manchmal klinkte 
ich mich auch ein und sagte ihnen einfach, wie 
sie ihre Probleme lösen sollten. Aber dieser Zugang 
war katastrophal. Ich habe meinen Freunden an der 
Oberfläche ihres Problems einfach abgeschnitten. 
Und wenn mein Rat ein Flop war, wurde ich für das 
Scheitern beschuldigt. Anstelle meinen Freunden 
wirklich zu helfen, fügte ich ihnen nur noch mehr 
Probleme zu!“ 

Dies schreibt J. David Stone im Vorwort zum 
Heft Unter Freunden – vom Problem zur Entschei-
dung. Mit freundlicher Genehmigung der Autoren 
durfte die Abteilung Frauen in D-A-CH dieses Heft 
aus dem Englischen übersetzen. Kommt dir J. Da-
vid Stones Beschreibung von Gesprächsabläufen 
bekannt vor? Häufig neigen wir dazu, unserem 
Gegenüber gutgemeinte Ratschläge zu geben und 
übersehen dabei, dass Ratschläge auch Schläge sein 
können. Mit der Broschüre Unter Freunden und der 
dazugehörigen Fragenkarte haben wir ein hilfrei-
ches und von jedermann/frau leicht anwendbares 
Material gefunden, das wir gern bei LevelPLUS mit 
dir teilen möchten. 

LevelPLUS ist ein Zusatzprogramm zu den Wei-
terbildungsseminaren Level 1–3 der Abteilung 
Frauen, das zur Vertiefung einzelner Themen dient. 
In Österreich, der Schweiz und dem Norddeutschen 
Verband wurde das Thema „Unter Freunden“ bereits 
behandelt. Vom 12.–15. März 2020 gibt es auf dem 
Gebiet des SDV die letzte Gelegenheit, an Level-
PLUS, mit diesem Thema teilzunehmen. Treffpunkt 
ist diesmal das Tagungshaus Ammerseehäuser, Rie-
derau, nahe München. 

Das Hauptthema „Unter Freunden“ wird von 
Heidi Albisser, ehemalige Leiterin der Frauenar-
beit in der Deutschschweizerischen Vereinigung 
(DSV), gehalten. Weitere Themen sind „Zeugnis ge-
ben – aber wie?“ und „Biblische Frauen und ihre 
Leitungsaufgaben“. Die Referentinnen hierfür sind 

Gabriele Stangl (Leiterin der Frauenarbeit in der 
Berlin-Mitteldeutschen Vereinigung), sie begleitet 
uns in die Kunst des Zeugnisgebens und Brigitte 
Grohrock (Leiterin der Frauenarbeit in der Mittel-
rheinischen Vereinigung). Brigitte spannt den Bo-
gen von den biblischen Frauen bis in die Jetztzeit. 
Wir freuen uns auf ein spannendes und intensives 
Seminar und vor allem auf deine Teilnahme. 

Jetzt auch auf Instagram
Die Abteilung Frauen ist nun auch 
mit Andachten und besinnlichen 
Texten auf Instagram zu finden. 
Folge uns unter frauen_sta und 
girls4christ.de (für Mädchen und 

junge Frauen), lass dich inspirieren und lade deine 
Freundinnen, Kolleginnen, Nachbarinnen … dazu 
ein. ■

Richtige Entscheidungen  
treffen – aber wie?

Eine Broschüre, die 
dich dabei unterstützt, 
Freunden bei Problemen 
zu helfen.

Vom 12.–15. März wird ein letztes Mal beim  
LevelPLUS-Seminar das Thema „Unter Freunden“ 
angeboten.

Angelika Pfaller
leitet die Frauenarbeit 
in beiden deutschen 
Verbänden.
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Termine Holzwurm Fribo von HopeMedia gewinnt 
bei Sparda-Initiative
Der aus der Kindersendung „Fribos Dachboden“ bei HopeTV bekannte Holzwurm Fribo 
hat bei der Initiative der Sparda-Bank „Vereint für deinen Verein!“ den mit 3.000 Euro 
dotierten 1. Platz gewonnen. Um das Ehrenamt und die gemeinnützige Vereinsarbeit in 
Hessen zu fördern, hatte die Sparda-Bank Hessen die Initiative ins Leben gerufen, bei 
der insgesamt 30 Vereinsprojekte mit je 3.000 Euro aus Mitteln des „Gewinn-Sparvereins 
bei der Sparda-Bank Hessen e. V.“ unterstützt werden.

 2019 bewarben sich insgesamt 227 Vereine aus ganz Hessen auf www.sparda-vereint.
de und mobilisierten ihre Unterstützer, die mehr als 300.000 Stimmen im anschließen-
den Online-Voting abgaben. Die 30 Vereine mit den meisten Stimmen freuen sich jetzt 
über 3.000 Euro mehr in ihrer Vereinskasse – unter ihnen auch Hope Media. 

 Mit ihrem Projekt „Fribo-Tag“ konnten die Mitglieder viele Menschen für sich ge-
winnen und mit 4.654 Stimmen den 1. Platz in ihrer Themenkategorie „Umwelt und 
Klimaschutz“ belegen. „Fribo ist sehr stolz auf die Auszeichnung zum Klimaschutz. Vier 
Wochen lang hat unser Holzwurm alle seine Freunde und Förderer, Bekannte, Verwandte 
und Kollegen zum Abstimmen motiviert – und vereint gewonnen. Mit der 3.000-Euro-
Spende werden wir Bäume auf dem Campus des Schulzentrums Marienhöhe in Darm-
stadt-Eberstadt pflanzen und den Restbetrag für Fribos zehnjährigen Geburtstag ver-
wenden“, sagt Marc Naumann, Leiter Neuentwicklung & Kooperationen bei Hope Media. 

Holzwurm Fribo sagt Danke auf YouTube: https://bit.ly/36i6ell
APD/tl

FEBRUAR 2020
3.–4.2. Arbeitstagung für Datenschutzbeauftragte, 
Mühlenrahmede (NDV)
8.2. BIG-Landesjugendsabbat NRW, Essen (s. auch S. 16)
9.2. Praxisimpulse Predigt, Düsseldorf (NRW)
17.2.–6.3. Missionsfreizeit Philippinen (MRV)
21.–23.2. Männerwochenende, Mühlenrahmede (NRW)
23.2.–1.3. Bundeslehrgang für Pfadfinderleiter, Müh-
lenrahmede (NDV/SDV)
28.2–1.3. Wochenende für Jüngerschaftskreis- und Care 
Group Leiter, Freudenstadt (BWV)

MÄRZ 2020
6.–8.3. Gemeindeakademie, Mühlenrahmede (NDV/SDV)
7.3. Internationaler Gebetstag adventistischer Frauen
12.–15.3. Weiterbildung für Frauen LevelPLUS, Dießen 
(NDV/SDV)
14.–21.3. Jugendgebetswoche (GK)
21.3. Global Youth Day (GK)
27.–29.3. RPI I, Haus Schwarzwaldsonne, Freudenstadt 

APRIL 2020
8.–13.4. OLaF – CPA-Osterlager Friedensau (Advent
jugend D)
9.–13.4. Youth in Mission Congress (YiM), Offenburg 
(BWV)
9.–13.4. FreundesCamp, Bollmannsruh (BMV)
17.–19.4. Meine erste Predigt (1.0), Sterley (Hansa)
20.–23.4. 4. Internationales Symposium (englisch
sprachig), Friedensau 
24.–26.4. Familien- und Erziehungsseminar, Freuden-
stadt (BWV)
25.4. Impulstag Geistliches Leben 2020, Verden (NiB)
30.4.–4.5. Wochenende mit Freunden, Bad Bevensen 
(NiB) 

Demnächst in  
Adventisten heute:

März | Thema des Monats: 
Die Predigt

April | Thema des Monats: 
Chefsache – geistlich leiten

Gebet für missio­
narische Anliegen:
n  �Für die geistliche Gesundheit unserer Orts

gemeinden.

n  �Für die Ehrenamtlichen in der Pfadfinderarbeit.

n  �Für die unterschiedlichen Kleingruppen in unse-
ren Ortsgemeinden.

Das Fribo-Team von Hope Media freut sich mit Fribo (hinten Mitte) über den Gewinn von € 3.000.
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Richtige Entscheidungen  
treffen – aber wie?

Anzeigen

Adv. Palliativdienst sucht exam. 
Kranken- u nd Altenpfleger/in für
onkologische u. palliative Versor-
gung u. Intensivpflege. www.mor-
genroete.net, T. 05071 6679889

Hagebuttenkernpulver (Rosa 
Canina) positive Erfahrungs-
werte bei Gelenk-, Knie-, Schul-
ter- und Rückenbeschwerden. 
Info/Best. 07171 9718680. 
Web: www.adventiform.de 

Hilfe bei der Organisationsent
wicklung und -planung in der 
Altenpflege. Tel. 08170 2869766

A N Z E I G E N S C H L U S S
A u s g a b e   0 3 / 2 0 :   2 4 . 0 1 . 2 0 2 0
A u s g a b e   0 4 / 2 0 :   2 1 . 0 2 . 2 0 2 0
A u s g a b e   0 5 / 2 0 :   1 3 . 0 3 . 2 0 2 0

Anzeigenschal tung  Onl ine :
www.advent-ver lag.de/anze igen
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Am Fachbereich Theologie ist zum Wintersemester 2020/21 eine 

zu besetzen.  Die oder der zukünftige Stelleninhaber/in soll biblisches Hebräisch sowie 
biblisches Griechisch lehren und darüber hinaus einzelne Veranstaltungen in den Bereichen 
Altes und/oder Neues Testament übernehmen. Jährlich sind hochschulinterne Graecums- und 
Hebraicums-Prüfungen abzunehmen. Das Profil der Stelle verlangt eine Persönlichkeit, die bereit 
ist, sich in der akademischen Selbstverwaltung und bei der Organisation und Weiterentwicklung 
der Studiengänge zu engagieren.  

Einstellungsvoraussetzungen sind ein abgeschlossenes Studium (vorzugsweise Theologie), 
Erfahrungen in der Hochschullehre und einschlägige Qualifikationen für die Lehre des 
Griechischen und Hebräischen (Promotion oder Zusatzstudien in einem oder beiden Bereichen). 
Vorteilhaft ist, wenn die/der Bewerber/in auch den Einführungskurs „Latein für Theologen“ 
unterrichten kann und/oder Interesse an der biblischen Archäologie hat. Darüber hinaus muss 
die oder der Bewerber/in Mitglied der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten sein.  

Bewerbungsfrist ist der 29.02.2020. 

  thh-friedensau.de

29. Mai - 1. Juni 2020
BERGHEIM MÜHLENRAHMEDE
Kalkofenweg 32 | 58762 Altena

Pfingstfreizeit

Gäste, Freunde,
Frauen wie Männer herzlich willkommenfür

Gib mir
die richtigen Worte

Veranstalter:
STA-Single-Plus . Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten KdöR

Norddeutscher und Süddeutscher Verband
73760 Ostfildern-Ruit . Senefelder Straße 15 . www.adventisten.de . www.sta-single-plus.de

für

Informationen
Gabi Waldschmidt
E-Mail:  Gabi.Waldschmidt@adventisten.de 
Telefon: 0511 97177119 Telefax: 0511 97177199

Anmeldung
Anmeldeschluss 10. Mai 2020
Anmeldung www.sta-single-plus.de

Kosten 
Frühbucher bis 15.03.2020 
EZ 140,- EUR | DZ 110,- EUR
Normalpreis 
EZ 170,- EUR | DZ 140,- EUR

Nach Anmeldung werden alle wichtigen Daten mitgeteilt.

Frauen D SinglePlus Pfingsten An1   1 12.12.2019   11:52:58

INITIATIVE

FACIT     
  

Für Adventistisch Christliche Identität & Toleranz

www.initiative-facit.de

             27. Studientag 
mit Jean-Luc Rolland

Dozent an der adventistischen Hochschule Collonges

22. Februar 2020
9.30 - 11.30 Gottesdienst mit Predigt; 12.00 Potluck

14.00 - 18.00 Referate mit Diskussion

Bedeutung der Prophetie 
für die Adventgemeinde

Informationen unter:

Adventgemeinde Stuttgart-Mitte, Firnhaberstr. 7, 70174 Stuttgart

Ferienhaus an der Adria, nahe am 
Meer, herrl. Landschaft, beliebter 
Urlaubsort für Adventisten. Email: 
info@pazanin.de, Tel. 0176 800 
100 30, Web: www.vinisce.de

Adv. geführte Apotheke an der 
Grenze zur Schweiz sucht PTA für 
30-40 Std./Wo. Sabbat geschlossen
Rheintal-Apotheke, Petra Laule
Hauptstr. 21, 79790 Küssaberg
Tel. 07741 1765
ralf.laule@t-online.de

Landhaus DIE ARCHE – Urlaub 
in der Natur der Mecklenburger 
Seenplatte. Gute Atmosphäre, 
Wellness und Schwimmbad, 
exquisite vegetarische Küche. 
Auf Wunsch vielfältige Seminare
und Kuren. Tel. 039924 700-0,
www.DieArche.de

Suche in der Zeit vom 9.–14.4.20 
eine Unterkunft für 2 P. + 1 K. 
(5 J.) im Umkreis von Stuttgart 
(ca. 30 km). Tel. 0176 52380932
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Am Fachbereich Christliches Sozialwesen ist zum Wintersemester 2020/21 eine  

 
 
 
 

zu besetzen. Der/die zukünftige Stelleninhaber/in soll im Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 
und angrenzenden Masterstudiengängen zentrale Bereiche der Lehre organisatorisch 
verantworten und maßgeblich mit eigener Lehre ausfüllen. Von den folgenden fünf Bereichen 
sollen in mindestens zwei fundierte Kenntnisse durch bisherige Forschung und/oder Lehre 
vorliegen: Gesundheitsförderung und Sozialmedizin; Beratung, Kommunikation; Sozialisation; 
Inklusion; Ethik in der Sozialen Arbeit.  

Wir erwarten eine Persönlichkeit mit Lehrerfahrung und mit einschlägigem Forschungsinteresse. 
Aufgrund der Internationalität der Hochschule sind Lehrerfahrungen in Englisch vorteilhaft, sehr 
gute Englischkenntnisse in jedem Fall erforderlich. Die Einstellungsvoraussetzungen ergeben 
sich aus § 35 Abs. 1 und 2 Nr. 1-4a und Abs. 3 HSG LSA. Für die Dozentur mit Tenure Track gelten 
die Voraussetzungen nach § 40 HSG LSA.  

Bewerbungsfrist ist der 15.02.2020.  

 
  thh-friedensau.de 

Einladung zur Frühjahrstagung 2020 
vom 20. bis 22. März

„Aktuelle theologische Strömungen 
innerhalb der Siebenten-Tags-Adventisten“

Inhalte – Referate – Diskussion
„Über die christliche Situation in Deutschland“ 

(u. a. „Generation Lobpreis“), Prof. Tobias Faix, DTh,, Marburg

Predigt
Werner Dullinger, Vorsitzender der Freikirche 

der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland

Gottesdienst mit der Adventgemeinde Frankfurt am Main-Zentrum

Weitere Referate
„Last Generation Theology“

Reinder Bruinsma, PhD, Pastor, Lehrer i. R., Autor, Niederlande

„Male Headship Theology“
 Werner Lange, Pastor i. R., Lektor, Übersetzer, Hamburg

Andachten – Begegnung – Gemeinschaft – Social Meeting

Tagungsort
Adventgemeinde Frankfurt am Main-Zentrum, 

Eschenheimer Anlage 32, 60318 Frankfurt am Main

Vollständiges Tagungsprogramm und Anmeldemöglichkeit auf der  
Homepage: www.awa-info.eu, E-Mail: info@awa-info.eu

Postalische Informationen und Anmeldung:
AWA e.V., Gräfstr. 49, 60486 Frankfurt am Main

Adventistischer Wissenschaftlicher Arbeitskreis e. V. 

 

 

Wir suchen ab sofort  

 

 
 

Wir bieten außerdem ab 1.09.2020  

Bei uns kannst du selbstständig in einem guten 
Betriebsklima im schönen Friedensau arbeiten.  



Waldfriede
heute

Am 15. April 1920 eröffnete der adventistische Arzt Dr. Louis Eugen Conradi im Süd-Westen von Berlin das „Waldsanatorium Zehlen-
dorf West“ mit 39 Betten. Dies war der Anfang vom heutigen Netzwerk Waldfriede.

Im April 2020 feiert das adventistische Krankenhaus Waldfriede sein 100-jähriges Bestehen!
Heute gehört es als akademisches Lehrkrankenhaus der Charité Universitätsmedizin, zu den  

TOP 5 von insgesamt 72 Krankenhäusern in Berlin.

Das Krankenhaus Waldfriede hat sich in den letzten - gesundheitspolitisch turbulenten - 10 Jahren zu einem expandierenden Ge-
sundheitsunternehmen mit zahlreichen Auszeichnungen entwickelt. Der Patient steht bei uns mit dem ganzheitlichen Behand-
lungskonzept (Körper, Seele und Geist) im Mittelpunkt.
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von Bernd Quoß 
Geschäftsführender Vorstand des 
Krankenhauses Waldfriede e.V.

Akademisches Lehrkrankenhaus
Der Charité-Universitätsmedizin Berlin

Rettungsstelle
Notfallambulanz / Arbeits- und Schulunfälle

Brustzentrum (DKG zertifiziert)
Plastisch-ästhetische Chirurgie / Psychoonkologie

"Desert Flower Center" Waldfriede
In Kooperation mit der Desert Flower Foundation Wien

Anästhesie / Intensivmedizin / Schmerztherapie

Zentrum für Interdisziplinäre Intensivmedizin

Interdisziplinäres Beckenbodenzentrum

Radiologie / Computertomographie (CT)

Interdisziplinäres Ernährungsteam

Komfortstation

Gesundheitszentrum "PrimaVita"

Innere Medizin
Gastroenterologie und Hepatologie / Kardiologie / Angiologie
Interventionelle Endoskopie (24-h-Notdienst)
Funktionsdiagnostik für Kardiologie/Angiologie/Pulmologie

Weitere Leistungen im Netzwerk Waldfriede
Sozialstation | Medical Check Up | Akademie Waldfriede 
Medizinisches Versorgungszentrum | Servicegesellschaft
Tagesklinik | Seniorenhaus | Privatklinik Nikolassee | Ärztehaus 

Minimal-invasive Chirurgie, Endokrine- und 
Viszeralchirurgie
Handchirurgie, obere Extremität und Fußchirurgie
Zentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie
Rheumachirurgie
Zentrum für Darm- und Beckenbodenchirurgie
Koloproktologie

Gynäkologie und Geburtshilfe
Minimal-invasive Gynäkologie / Gynäkologische Onkologie
Spezialsprechstunden (Myome/Dysplasie) / Urogynäkologie
Palliativmedizin / Entbindungen (Kreißsaal)

Highlights in den letzten 10 Jahren:

• Das Netzwerk Waldfriede ist seit 2017 der vielfältigste Medizin- 
und Pflegeanbieter im 340.000 einwohnerstarken Bezirk Steglitz-
Zehlendorf.

• Zwei zusätzlich erworbene Privatkliniken im Jahr 2012 und 2017, 
ein Seniorenhaus, die ambulante Krankenpflegestation, die Aka-
demie für Gesundheits- und Krankenpflege, die Servicegesell-
schaft, das Gesundheitszentrum mit Therapieschwimmbad und 
der Förderverein runden das breite Angebot für die Bevölkerung 
ab.

• Mit knapp 1.000 Arbeitnehmern und 30 ehrenamtlichen Helfern, 
gehört Waldfriede zwischenzeitlich zum größten Arbeitgeber und 
Ausbildungsbetrieb im Bezirk. Somit zählen wir zu den wichtigen 
Wirtschaftsfaktoren im Süd-Westen von Berlin.

• Regelmäßige Auszeichnungen (s. Seite 3) unseres Krankenhauses 
oder unserer Ärzte durch FOCUS, Tagesspiegel Berlin, Patienten-
umfragen durch Krankenkassen, belegen unsere hohe medizini-
sche Behandlungsqualität sowie Patienten- und Einweiserzufrie-
denheit. Lt. FOCUS Money belegt das Krankenhaus Waldfriede 
gemäß einer von „Deutschland Test“ durchgeführten Umfrage 2019 
den 12. Platz von insgesamt 1.954 Krankenhäusern in Deutschland.

• In den Leistungsfeldern Darm (Platz 1), Gynäkologie (Platz 1), Brust 
(Platz 2) und Schilddrüse (Platz 5) gehört Waldfriede aufgrund der 
Patientenzahlen zu den TOP 5 Häusern in Berlin in der Karzinom-
chirurgie. Durch diese hohe medizinische Reputation ist es dem 
Krankenhaus Waldfriede möglich seit fünf Jahren wissenschaftli-
che Studien (z.B. Medikamenten- und Ernährungsstudien, OP-Me-
thoden) in einem speziell eingerichteten Studienzentrum unter 
wissenschaftlicher Leitung durchzuführen.

• Wir operieren berlinweit die meisten Kniegelenksknorpel-Rekons-
truktionen zur Vermeidung von Arthrosen und dem Einbau von 
künstlichen Kniegelenken.

• Unsere Hand- und Fußchirurgische Abteilung ist in Berlin und den 
neuen Bundesländern aufgrund der Patientenzahl das größte Zen-
trum und befindet sich auf Platz 3 von 1.954 Krankenhäusern in 
Deutschland! 

• Das Brustzentrum belegt in Deutschland Platz 6!

• Aktuell führen wir in Mecklenburg-Vorpommern in Zusammenar-
beit mit der Universität Greifswald die bundesweit größte Flächen-
studie (Health Study) zur Häufigkeit von „degenerativen Hander-
krankungen und -veränderungen“ in der deutschen Bevölkerung 
durch. 
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Weitere Highlights der letzten 10 Jahre:

• Die medizinische Fachkombination aus Innere Medizin mit dem Schwerpunkt Gastroenterologie, Proktologie und Ernährungs-
 medizin macht uns auf dem Gebiet der chronisch entzündlichen Darmerkrankungen zu einem Exzellenzcenter in Berlin.

• Das Krankenhaus Waldfriede ist seit 2008 europäisches Ausbildungszentrum für Operationstechniken in der Koloproktologie. 

• Das Zentrum für Darm- und Beckenbodenchirurgie führt deutschlandweit die meisten Hämorrhoiden- und Fisteloperationen durch.

• Unser Endoskopiezentrum (Magen-, Darmspiegelungen, ERCP-Untersuchungen) gehört zu den größten und besten Einrichtungen 
 in Berlin.

• Im Gesundheitszentrum PrimaVita werden jährlich etwa 600 präventive Gesundheitskurse angeboten, die von über 7.000 Kurs-
 teilnehmern absolviert werden.

• Internationale Kooperation mit der Krankenhauskette AdventHealth Orlando/USA (früher Florida Hospital Gruppe).

• Mit Platz 1 in Berlin und bundesweit Platz 12 ist Waldfriede auch unter den Medizinstudenten für deren ein- bis zweisemestrigen
 Praxiseinsätzen eine sehr begehrte Adresse.

• Die Einführung einer tariflichen Entlohnung für alle Mitarbeitergruppen ab dem Jahr 2014, um wettbewerbsgerecht am Markt agie-
 ren zu können.

• Die letzten zehn Jahre waren die umbau- und sanierungsintensivste Zeit der gesamten Krankenhausgeschichte von Waldfriede.
 Zu den Wichtigesten zählen z.B. OP-Zentrum, Endoskopie, Ausbau der Intensivstation auf 10 Betten, Kreißsaalhotel, 
 Komfortstation, Erste Hilfe, Rettungsstelle und Medizinisches Versorgungszentrum (MVZ).

Unsere Ziele über das Jahr 2020 hinaus:

Neue Ideen und Impulse für die Gesundheitslandschaft wird man auch in Zukunft vom Krankenhaus Waldfriede erwarten können. 
Der ständige Wettbewerb und Kostendruck im Gesundheitswesen forderte uns neue, innovative aber auch oft unbequeme Wege im 
hochkompetitiven Berliner Wettbewerb zu gehen. Dass sich Hochleistungsmedizin, soziales Engagement sowie fürsorglicher und 
ethischer Umgang mit Patienten nicht widersprechen müssen, stellen unsere Mitarbeiter/innen in Waldfriede bei der jährlichen Be-
handlung der 15.000 stationären und 80.000 ambulanten Patienten täglich neu unter Beweis. 
Die Patientenzahlen und die Einnahmesituation, haben wir in den letzten 10 Jahren um mehr als 300% gesteigert!

• Ab 2020 eröffnen wir ein Medizinisches Versorgungszentrum gGmbH (MVZ) in den Räumen unseres Gesundheitszentrums.
 Dafür erwerben wir Praxissitze für Rheumatologie, Dermatologie, Hausarzt, Innere Medizin und Chirurgie. 

• Ab 2021 sollen die Praxissitze Gynäkologie, Anästhesie und Gastroenterologie unser medizinisches Angebot ergänzen.

• Zur Schaffung weiterer OP-Kapazitäten bauen wir aktuell ein ambulantes OP-Zentrum mit drei zusätzlichen Operationssälen
 (Inbetriebnahme ist für August 2020 geplant) und zur Steigerung der Geburten einen weiteren Kreißsaal.

• Die Abteilungen Gastroenterologie und Viszeralchirurgie, in Kombination mit der Roboterchirurgie, werden ab 2021 weiter aus-
 gebaut.

• Ziel ist es, Waldfriede zu einem onkologischen Exzellenzzentrum in Berlin zu entwickeln. Zertifiziert durch die Deutsche Krebsge-
 sellschaft (DKG) sind wir bereits in den medizinischen Bereichen Brust, Gynäkologie und Darm.

Gute Leistungen sollen auch belohnt werden. In den letzten Jahren konnte sich das Krankenhaus Waldfriede in einigen Disziplinen einen hervorragenden Ruf erarbeiten.

BESTE
EMPFEHLUNG

Gynäkologische OP
bei gutartigen
Erkrankungen

ÄRZTEUMFRAGE 
Kliniken Berlin 
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Therapie bei
Brustkrebs

ÄRZTEUMFRAGE 
Kliniken Berlin 
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Alle unsere Pläne und Entwicklungen für das Netzwerk Waldfriede waren immer von gesundheitswirtschaftlichem Sachverstand und 
dem richtigen Blick für die medizinischen Strömungen geprägt. „Gestalten und nicht Verwalten“, „Fortfahren und nicht Bewahren“ ist 
für den erfolgreichen Weg unser Motto und Gottes Segen begleitete uns dabei.

Die zahlenmäßige Entwicklung des Krankenhauses Waldfriede e.V. zwischen 1985 und 2022

Das Krankenhaus Waldfriede und sein Förderverein unterstützt das Mädchenheim in Kaijado (Kenia) finanziell und ermöglicht 200 
Mädchen eine Schulausbildung. Viele der Mädchen konnten damit vor dem grausamen Ritual der Genitalverstümmelung verschont 
werden.

Mit der „Fistula/Gynocare-Klinik“ in Eldoret (Kenia) pflegt Waldfriede schon seit vielen Jahren eine medizinische Kooperation mit 
Ärzteaustausch, um genitalverstümmelte Frauen in Kenia oder Berlin zu operieren. Außerdem unterstützen wir den weiteren Klinik-
ausbau finanziell.

Unser Ziel ist es, das adventistische Krankenhaus Waldfriede gewinnorientiert zu führen. Nur so können wieder finanzielle Mittel für 
Mission und kirchliche Anliegen bereitgestellt werden. Das Krankenhaus spendet jährlich hunderttausende Euro für soziale Projekte 
an die Freikirche der STA und Gesellschaft.

Soziales und internationales Engagement

Foto links und rechts: Evelyn Brenda, der kenianische Botschafter Leemaron Kanto aus Berlin, Bernd Quoß / Foto Mitte: Klinikleiter Dr. Hillary Mabeya und Bernd Quoß

1985 2010 2019 2022 
(Prognose)

Stationäre Patienten 5.500 9.000 15.000 16.000

Ambulante Patienten 3.500 13.000 80.000 140.000

Notfallpatienten 
Rettungsstelle 3.200 6.900 15.000 18.000

Operationen 2.800 6.220 9.350 19.000

Geburten - 900 1.154 1.300

ø Liegedauer in Tagen 13,5 5,2 4,3 3,5

Gesamtmitarbeiter 
Netzwerk Waldfriede 410 820 990 1.050

Ausbildungsplätze 
Akademie Waldfriede 80 65 68 80

Patientenzufriedenheit - - 90 - 95% -

Rendite - - 3 - 5% ?

Danken möchte ich an dieser Stelle auch meinen kompetenten Führungskräften im Krankenhaus Waldfriede und den Mitgliedern 
unseres Aufsichtsrates Norbert Zens (Vorsitzender), Mario Brito (stv. Vorsitzender) und Dr. Barna Magyarosi. Seitens der Verbände 
danke ich Werner Dullinger und Johannes Naether sowie den medizinischen Beisitzern Prof. Dr. Reiner Bonnet und Dr. Reinhard Engel.
Sie alle hatten den Mut mir zu vertrauen und mich bei der Umsetzung meiner Ideen zu untertsützen!
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100 Jahre Krankenhaus Waldfriede - 
Einladung zum Fest- und Jubiläumsgottesdienst...
...für alle „Ehemaligen Waldfriedener“, die sich mit dem Krankenhaus immer noch verbunden fühlen.

Der Gottesdienst wird im Audimax der Freien Universität Berlin, Garystr. 35, 14195 Berlin stattfinden.

Außerdem bieten wir am Sontag, 13.09.2020 von 11 – 17 Uhr am „Tag der offenen Tür“ ein Ehemaligentreffen mit speziellem 
Programm an.

Wer am „Fest- und Jubiläumsgottesdienst“ am Sabbat, den 12.09.2020 und/oder am „Ehemaligentreffen und unserem Tag der 
offenen Tür“ am 13.09.2020 gerne teilnehmen möchte, bitten wir sich per E-Mail an vorstand@waldfriede.de bis zum 30.06.2020 

anzumelden.

Allen Angemeldeten wird dann ein extra Programm zu-
geschickt.

Um Übernachtungsmöglichkeiten müsste sich jeder 
selbst kümmern.

Wir freuen uns über zahlreiche Anmeldungen sowie 
auf Euer Erscheinen.

Politische Kontakte von Vorstand Bernd Quoß

Durch seinen engagierten Einsatz in der Gesundheits- und Lokalpolitik in Berlin ist Bernd Quoß ein geschätzter Fachexperte im Ge-
sundheitswesen. Das Krankenhaus Waldfriede und auch die Freikirche der STA werden dadurch positiv repräsentiert und wahrgenom-
men.

Hier v. l. n. r. bei persönlichen Treffen mit der Kanzlerin Angela Merkel, der EU-Ratspräsidentin Ursula von der Layen, dem Bundesgesundheitsminister Jens Spahn, dem ehemaligen EU-Kommissar und Minister-
präsidenten Günther Oettinger und dem Regierungssprecher Steffen Seibert.


